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Halle (Saale), Donnerstag, den 17. September 1925
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Der Stand der militäriſchen
Abrüſtung.

Von L. Perſius, Kapitän zur See a. D.
Der Verfa des nachſtehenden Artikels ſpricht heute,

rstag, abend im Auftrage der chen Friedensgeſell
ſchaft im Spiegelſaal des „Wintergarten“ über das Thema:
„Vom Kaiſerlichen Seeoffizier zum Pagifiſten und Republi-
kaner.“ Wir laſſen den nachſtehenden Artikel auf Wunſch der
Organiſationen folgen, die den Verfaſſer nach Halle ein

n haben. en Red. „Volksblatt“.
„Warum macht die allgemeine militäriſche Abrüſtung keinen

Fortſchritt? Welches iſt der Grund, trägt der Völkerbund dieSchuld Jſt das Beſtreben, zunächſt die Abrüſtung zu erzielen,

m um Kriegen möglichſt vorzubeugenDie r diger vragen wird je nach der pagzifiſtiſchen
Einſtellung erfolgen. B. iſt die Anſicht vertreten nicht die
Abrüſtung wird eine Garantie für den Frieden bilden, ſondern
einzig die Solidarität der Menſchheit, gegen die eine eingelne
Nation nichts auszurichten vermag. Der frangöſiſche General
Verraux r „Es iſt Sache der Völker ſelbſt, ſich zu verſtändi
gen, um Jntriganten, die z v en, die falſchen Patrioten
und Abenteurer auszuſchalten, die die Verſtändigung verhindern.“

Wer den feſten Boden unter den Füßen micht verlieren will, wird
einwenden: Die Solidarität der Menſchheit herbeizuführen, iſt ein
ſehr ſchwieriges Problem, das man beſſer nicht an den Anfang
einer Aktion ſetzt, und Verraux wird man um Angabe des
bitten, auf dem die Völker ſich verſtändigen ſollen. Es werden
immer die Vertreter der Völker, die Regierungen ſein, auf die es
onkommt.

Die erſte Bedingung für die Sicherheit lands iſt, denWomiralen Diſgiplin beizubringen. Die Wien hat die Rolle

eines Staates im Staat eingenommen. Das jſt äußerſt beunruhi
gend.“ So ſprach Mac Donald im Unterhaus am 29. Juli 1925

lottendebatte.
mon, b ften die Forderung des Lords der

lität, des Admirals Bridgeman, neue Kreuzer. Vergeblich.
Antrag der Oppoſition, den ineetat ſetzen aus

außen politiſchen und ſteuerpolitiſchen Gründen, wurde mit 267
gegen 140 Stimmen abgelehnt. Was ſich jetzt in England ab-
ſpielte, iſt ſymptomatiſch, kennzeichnet die neue chauviniſtiſche
Strömung, die nicht nur in Großbritannien, nein, faſt allerorten
e Nach dem Kriege war die Menſchheit fich einig, daß
der Frieden geſichert werden ſollte durch Schiedsgericht und Ab
rüſtung. Gar zu geſchwinde wurden die Lehren und Leiden des
vierjährigen Maſſenmordens vergeſſen. Faſt überall dominieren
die Militärs und die Mariniers, die pagifiſtiſchen Beſtrebungen
werden unterdrückt, zu erneutem Wettrüſten wird angetrieben.

Dieſem üblen Treiben gegenüber ſollte trotz aller ſich auftürmen
den Hinderniſſe nicht nur jeder Friedensfreund nicht erlahmen, für
Abrüſtung und Verſtändigung zu wirken, ſondern auch jeder wirt-
ſchaftlich denkende Menſch, denn es ſollte nicht für unproduktive
Dinge, wie es Armee und Flotte, Vorbereitung des Krieges uſw.
ſind, das Geld der Steuergzahler r werden.

Es bleibt zu unterſuchen, ob es wirklich nutz- und ſinnlos aus
gegeben werden ſoll, ob, mit anderen Worten, der Realpolitiker ſo
fortige und unbedingte Abrüſtung für ſein eigenes Land propa-
gieren darf.“

Es gibt übergeugte ifiſten, die aus ethiſchen Gründen jedemilitäriſche Küſtum abſchaffen und damit jeden Krieg unmöglich
machen wollen. So treten einzelne Mitglieder unſerer Friedens-
geſellſchaft für Abſchaffung der Reichswehr ein. Man muß die
Pazifiſten in zwei Gruppen teilen, in ſolche, die nach dem Gebot
Ehriſti handeln wollen: „Schlägt dich jemand auf den linken
Backen, ſo halte ihm auch den rechten hin“, und in ſolche, die in
ihrer Friedfertigkeit nicht ſo weit gehen, d. h. die das eigene Leben
und den eigenen Beſitz verteidigen wollen. Jch frage die radikalen
Pazifiſten: „Wie würdet Jhr Euch verhalten, wenn z. B. die ruſſi-
ſche Dampfwalze Euer Land überſchwemmte?“ Jch meine, ſolange
nicht der Völkerbund alle Nationen umfaßt, ſolange nicht eine
internationale Schutztruppe beſteht, ein Weltſchiedsgericht nicht als
allgemein gültig von allen Völkern anerkannt wurde, darf man
nicht für die völlige Abrüſtung eines Landes eintreten.

Den Abrüſtungsbeſtrebungen ſtehen hauptſächlich die Rüſtungen
der Sowjetrepublik enkgegen. Neben ihnen kommt die Sorge
Frankreichs vor deutſchen Revancheplänen kaum in Frage. Die
ruſſiſche Armee hat zurzeit einen Friedensſtand von ca. 34 Mil-
lionen Soldaten. Sie iſt die ſtärkſte. Auf ſie folgt die franzöſiſche
mit rund 680 000 Mann. Bei einer Mobiliſation würde Rußland

Admira

in Bälde etwa 6 Millionen Soldaten an ſeiner Weſtgrenze auf
marſchieren laſſen können. Nun kommt es heute, wo Technik und
Chemie im Kampf der Völker die erſte Rolle ſpielen, allerdings
weniger auf Maſſenaufgebote von Menſchenmaterial an, als auf
die gute Vorbereilung der Luftwaffen und des Giftgaskrieges. Jn
Rußland gibt es bedeutende Militärflugzeugfabriken in Moska
Seningrad und Odeſſa. Jm letzten Etatsjahr wurden 500 Kampf-
fluggzeuge fertiggeſtellt. Außerdem werden Beſtellungen von er
heblichem Umfang ans Ausland vergeben, z. B. an Holland 330
Fokker, an Jtalien 200 Typ Savoya uſw. Der oberſte Kriegsrat
plant die Luftflotte auf 10 600 Apparate zu bringen; die Bereit-
ſtellung einer beſonderen chemiſchen Luftflotte (Chimwordflot) iſt
vorgeſehen. Auch für die Flotte ſind beträchtliche Verſtärkungen
geplant bzw. in der Ausführung Das Exekutivkomitee hat hierfür
im letzten Budget 50 Millionen Goldrubel bewilligt. Kreuger,
Torpedo und Unterſeeboote ſollen gebaut werden. Wer ſich über
das Ausmaß der Kampfbereitſchaft der ruſſiſchen Armee Unter
richten will, dem ſei die Lektüre des räteruſſiſchen amtlichen Be
richts „Der militäriſche Wiederaufbau 1924* empfohlen. d mit
den Sätzen ſchließt: „Von der Kampftätigkeit der Roten
hängt das Schickſal der Räteunion ab. Die Rote h 2
Verteidigungs und Angriffsorgan des kommuniſtiſchen aadtes.

General v. Schönaich hat vor kurzem nach ſeiner Rück W n
einer Stüdienreſſe in Rußland geſchrieben Jch z wan ter
dahin zuſammen, daß von dem heutigen Rußland keine 2
gefahr droht, ſolange nicht von außen Feuerbrände hineingeworfen

Er, wie Lloyd George und Sir

werden.
machen, ſoweit es ſich um „das Heute“ handelt. Aber es wäre nicht

Jch hege kein Bedenken, mir dieſes Urteil zu eigen zu

tfertigen, im Hinblick auf die Zukunft, wollte man die ruſſi
n n auf die leichte Schulter nehmen, beſonders, ſoweit

es die Luftſtreitkräfte betrifft. Rußland iſt bisher nicht dem
Völkerbund beigetreten, und es hat nicht den Anſchein, als wolle es
dies in abſehbarer Zeit tun!
Wohl muß auch die franzöſiſche Rüſtung für wenig den Frieden
fördernd bezeichnet werden. Nicht allein an Soldaten, auch an
modernem Kriegsmaterial bereitet ſich Frankreich für den kommen
den Krieg vor. So ſind z. B. 1549 frontbereite Militärflugzeuge,
die im Kriege raſch auf die dreifache Zahl gebracht werden können,
vorhanden. Jmmerhin, verſucht man den eigentlichen Grund für
das zaghafte, ſchleppende Tempo der europäiſchen Abrüſtung zu er
kennen, ſo muß man Rußland in erſter Linie die Schuld geben.

Wirkliche Einſchränkungen ihrer militäriſchen Machtmittel haben
bisher, abgeſehen natürlich von den im Weltkriege beſiegten
Völkern, die nordiſchen Staaten vorgenommen. Dänemark ging
rovan. Es folgten Norwegen und Schweden. Außerdem ſchränkte
J ſein Heer ein.Da Geſagte gilt nur von den Rüſtungen am Lande. Die
Flottenabrüſtungskonferenz zu Waſhington Februar 1922
hat recht beträchtliche Einſchränkungen der kriegsmarittimen

zu r

Rüſtungen erzielt. Nordamerika gab ein ſeldenes Beiſpiel von
Opferſinn. Es ſtand am Ende des Krieges nahezu im Beſitz der
mächtigſten Großkampfſchiffsflotte und rüſtete ſie großenteils
ab. 857 Millionen llars wurden au eben, um die Schiffe
abzuwracken u. a. m. Großbritannien, Frankreich, Jtalien und
Japan ließen ſich nach langem Zögern beſtimmen, ebenfalls ihre
Schlachtſchiffsflotten erheblich einzuſchränken. Der erſte Schritt

ſomit getan, nun ſollen auf der nächſten Konferenz, die der
Präſident Coolidge einberufen wird, ſobald die Verſtändigung
zwif en Frankreich und Deutſchland erfolgt iſt, die Beſchränkungen

inſichtlich der kleinen Typen, der Kreuzer, Torpedo- und Unterſee
boote, zur Debatte geſtellt werden.

Die Konferenz zu Waſhington h
S im Bereich der MöglMkeit liegt. Allerdings iſt eine
ſolche auf See weit leichter zuſtande zu bringen als auf dem Lande.
Leider beſteht geringe Hoffnung, daß ſich die nord amerikaniſche
Regierung für die Abrüſtung auf europäiſchem Boden einſetzen
wird. So bleibt Europa ſich ſelbſt überlaſſen. Wird es ſeine mili
täriſche Abrüſtung erreichen Die Beantwortung der Frage wird
davon abhängen, ob die Völker es fertigbringen, ſich wirklich

bewieſen, daß eine Rüſtungs-

friedensfreundliche Regierungen zu ſchaffen, die die Energie haben
um mit Mac Donald zu ſprechen „den Genergalen und Admi

ralen Diſziplin einzuflößemn“.

Die Fraktion berichtet.
„Unſere Forderungen öürfen die Grenze defſen' nicht überſteigen, was wir praktiſch

Hurchführen könnten, wenn wir in der Regierung wären.“

SPD.-Parteitag.
en

Berichterſtatter Keil:
Kaum in einer Seſſion des Reichstags iſt ſo umfangreich ge

arbeitet worden wie in der letzten, eine Fülle von Materien iſt
in Angriff genommen, viele Geſetze ſind erledigt worden. Was der
arbeitsunfähige Reichstag vom Mai 1924 verſäumt hat, mußte
der Reichstag vom Dezember 1924 in ſeinem erſten Tagungs-
abſchnitt nachholen. Er mußte die Notmaßnahmen aus der Zeit
der Stabiliſierung in Geſetze umwandeln und mußte den ganzen
Mechanismus der Staatsverwaltung, den die Währungskataſtrophe
aus den Angeln gehoben hatte, wieder in geordnete Bahnen
bringen. Dieſe Aufgabe hat der Reichstag im weſentlichen erfüllt.
Allerdings nicht in dem Geiſte des ſchönen ſozialen Gedanken-
inhalts der Verfaſſung der deutſchen Republik, ſondern in einem
Geiſte, der als höchſtes Ziel hatte: die Befriedigung des materiellen
Egoismus der wieder zu Macht und Einfluß gekommenen Schichten
des Volkes.

Jch will die grundſätzlichen Geſichtspunkte, von denen die Frak-
tion bei ihrer Arbeit geleitet war, darlegen. Erleichtert wird mirdieſe Aufgabe dadurh daß es ernſte und nachhaltige Meinungs-

verſchiedenheiten in der Fraktion nicht gegeben hat. Wenn auch
natürlich Unterſchiede des Temperaments, des Werdegangs und
der gefühlsmäßigen Einſtellung der einzelnen Fraktionsmitglieder
zu einer verſchiedenen Beurteilung der Situation führten, ſo be
ſteht doch keine geſchloſſene Linke und Rechte wie früher, und von
Sonderſitzungen einzelner Fraktionsgruppen iſt mir wenigſtens
ſeit der Vereinigung nichts bekannt geworden. Will man doch von
einem ſogenannten linken oder rechten Flügel ſprechen, ſo ſind
die Fälle nicht ſelten geweſen, in denen „linker Hand, rechter
Hand, alles vertauſcht“ war (Heiterkeit), wo der ſanfte Löbe
den Draufgänger Roſenfeld an Radikalismus oder der kritik-
luſtige Levi den realpolitiſchen Hermann Müller an Bedäch-
tigkeit übertroffen hat. (Heiferkeit.)

Die Friſt vom Mai bis Dezember war zu kurz geweſen, um
die Machtentwicklung der Rechten aufzuhalten und die Wähler
zur Vernunft zu bringen, die dem geriſſenen Demagogentum der
Rechten in die Falle gegangen waren. Würde heute den Wählern
Gelegenheit gegeben, ihre Meinung zum Ausdruck zu bringen, ſo
würden zweifellos Millionen ihre damalige Haltung gründlich
revidieren. (Sehr wahr!) So war die Rechtsregierung nach
den Dezemberwahlen nicht mehr zu verhindern, nachdem die
Wähler der dahingehenden Strömung nicht den nötigen ſtarken
Damm entgegengeſetzt hatten, der für die Erneuerung der Wei-
marer Koalition die zahlenmäßige Grundlage geweſen wäre, und
die Deutſche Volkspartei hatte auch nicht den Mut, wie bisher die
Minderheitsregierung weiter zu unterſtützen. Sie verließ ſich auf
die Rechtsneigung des Zentrüms, und dieſe Spekulatfon erwies
ſich als richt ig. Der Ringkampf zwiſchen Streſemann und
Marx endete mit dem Sturz des letzteren, den ſeine eigene Partei
fallen ließ. Dr. Luther ſchwang ſich als gewandter Equilibriſt
auf den Kanglerſtuhl und vier deutſchnationale Miniſter nahmeneben i Plat Die Behauptung Seydewitz daß in der Reichs
tagsfraktion tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten vorhanden
ſeien, ſcheint mir aus dem Jrrtum zu ſtammen, daß er glaubt,
ie Fraktionsmehrheit ſei ſo unbedingt auf die Große Koalition

eingeſchworen, wie er dagegen iſt. Tatſächlich wollen wir nur
taktiſche Bewegungsfreiheit haben, und wenn wir uns
im voraus poſitiv oder negativ binden würden, ſo würden die
Gegner ſelbſtverſtändlich dieſe Bindung ausnützen. (Sehr wahr!)
Was wir tun, wenn uns die Niederringung der Regierung Luther
gelungen iſt, iſt eine vollkommen offene Frage, zu der wir Stellung
nehmen werden, wenn der Fall eintritt. (Sehr gut!) Hoffentlich
wird uns dann Se ſeine Ratſchläge nicht vorenthalten. Nur
muß Seydewitz einen Grundſatz des parlamentariſchen Syſtems
begreifen: Wer eine Regierung ſtürzt, kann in die Lage kommen,
die neue Regierung bilden zu müſſen. (MüllerFranken: oder

unterſtützen müſſen, das iſt noch ſchlimmer Die Oppp-
ſition, die ſiegt, muß die Regierung übernehmen oder für die Vil-
dung einer arbeitsfähigen Regierung ſorgen. (Sehr wahr!) Wir
ſind im Stadium des Ringens der Arbeiterklaſſe um ihren Anteil
an der unmittelbaren Staatsgewalt. Wir fühlen uns als die
Träger der demokratiſchen Republik auch gegen ihre Feinde. Wir
wollen den Frieden ſichern gegen den frivolen Nationalismus dies-
ſeits und jenſeits der Grenze. Wir wollen im Jnnern für die
Armen, die Schaffenden und die Enterbten herausholen, was als
Höchſtmaß praktiſcher Erfolge herausgeholt werden kann. Unſere
Forderungen dürfen deshalb die Grenzen deſſen nicht überſteigen,
was wir praktiſch durchführen könnten, wenn wir in der Regierung
wären. Deshalb lehnen wir es grundſätzlich ab, nach dem Bei-
ſpiel der Deutſchnationalen rein demagogiſche Anträge zu ſtellen,
deren Annahme wir nach dem Eintritt in die Regierung mit allen
Fineſſen hintertreiben müßten. (Sehr gut!) Trotzdem hat uns
Seydewitz vorgeworfen, daß wir keine ſolch rein demagogiſchen
Anträge geſtellt haben. Unſere Werbearbeit hat er damit ganz
grundlos geſchädigt. Wir treiben es nicht wie die Deutſch
nationgalen, von denen ein minderbegabter Abgeordneter im
Reichstag zugegeben hat, ihre Anträge für die Kriegsbeſchädigten
ſeien nur reklamehalber geſtellt, aber nach dem Eintritt in die
Regierung müßten die Deutſchnationalen dieſe Anträge ablehnen.
(Hört, hört!) Die Leiſtungen der gegenwärtigen Regierungs
mehrheit bleiben auch ſo weit hinter dem durchaus Möglichen und
Dur ar zurück, daß wir uns auf erfüllbare Forderungen
beſchränken. Der radikale Wechſel der deutſchnationalen Polittk
iſt ohne Beiſpiel im deutſchen Parteileben. Wie haben uns die
Führer der Rechtsmehrheit dem ft und geläſtert, als hätten
wir das Vaterland verraten, die Ehre der Nation in den Kot
etreten und uns vom Ausland bezahlen laſſen. Noch bei den

Dezemberwahlen haben ſich die Deutſchnationalen im Jahrmarkts
koſtüm als den wahren nationalen Jakob angeprieſen. Aber nach
der Regierungsübernahme hilft kein Geflunker mehr. Sie mußten
Farbe bekennen. Und die deutſchnationale Fraktion hat ErRuüllungspolitik getrieben mit einem überaus erſtaunlichen Eifer
Was wohl der verſtorbene Helfferich von dem deutſchnatio
nalen Finanzminiſter Schlieben geſagt, daß er unter ſchwerſter
Steuerbelaſtung des Volkes eine Ueberſchußwirtſchaft treibt, nur
um für die pünktliche Erfüllung der Reparationslaſten zu ſorgen?

Auch in einer Reihe Fragen der inneren Politik haben
wir den Deutſchnationalen ihre Doppelrolle als
und zugleich Oppoſitionspartei gründlich verdorben. Die Deutſch
nationalen wiſſen die Regierungsgewalt zu ſchützen, auch wenn ſie
ihnen nur einen Teilerfolg bringt. Selbſt der W Raubzug der
Zollgeſetze, die trotz unſeres leidenſchaftlichen es unter
Rechte der Minderheit durchgepeitſcht wurden, war nur ein Teil
erfolg. Die Zollgeſetze werden für die deutſche Wirtſchaft ver
hängnisvoll ſein. (Sehr wahrl) Für uns ſind die Lebensinter
eſſen der deutſchen Arbeiter maßgebend und wir wollen jede

ädi vom deutſchen Wirtſchaftsleben fernhalten. Wir for
dern deshalb nicht reinen Freihandel. Aber wir wollen den Abbau
der Zollmauern und die europäiſche Wirtſchaftsverſtändigung,
während die Regierung Luther mit ihren Zöllen bewußt die ande-
ren Länder übertrumpfen will. Es iſt genau der gleiche Gegenſatz
wie in der militäriſchen Rüſtungs politik vor dem Welt
krieg. Die Gefahr für die deutſche Wirtſchaft beſteht nach der
Stabiliſierung in der paſſiven Handelsbilanz. Dieſeiſt nur zu bekämpfen durch Beſchränkung der Einfuhr und Steige
rung der Ausfuhr. Aber Rohſtoffe und Nahrungsmittel müſſen
wir einführen, und deshalb haben wir eine Steigerung der Aus
fuhr anzuſtreben, um nicht die ion künſtlich zu verteuern.
Bei den jetzt beſchloſſenen Zöllen hat der smus einer kleinen
Zahl Kapitaliſten über die e der Mehrheit der deutſchen
Bevölkerung geſiegt. Die ung verſucht, die Wirkung ihrer
Zollpolitik durch eine Preisſenkungsagaktion abzu
ſchwächen. Wir wünſchen der Aktion den beſten Erfolg und halten
z. B. die Ausſchaltung überflüſſiger Zwiſchenglieder für durch
vus möglich. Aber wenn man als Vorausſetzung für die Steige
rung des Profitgeſchäftes alles ver teuert und dann ſo tut, gls
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Miniſterpräſident Otto Braun

ch um.

it beſetzt r
danke dem Herrn Oberbürgermeiſter dieſer Stadt e dar e auch pre

rächen bei den nächſten Wahlen. reußiſchen Staatsregierung gebotenen Willkommengruß und für
hat ſich ſelbſtverſtändlich auf die Seite der Hungernden und ie erzaeute Bekundung der unerſchütterlichen Treue zum preußi-

en Opfer der Jnflation geſtellt. Jn allen A ſchen Staat. Jch danke auch dem Herrn Oberpräſidenten für dier geben verſucht, was Wig R J d preußiſchen ren im e e weſtfäliſchen Be
lkerzrng gewidmmeten menSlubigert das ehe J c ihnen das r Am heutigen Tage denke ich, und mit mir wohl viele der An

n (Sehr 1) Die große eit der betroge-weſenden, zurück an die denkwürdi Tagung des weſtfäliſchen
ſtand bis vor kurzem noch im luß der Rechts Provimziallandtages, die bald nach Beginn der Ruhrbeſetzung inarten S dort ſolange etwas zu ſagen und Einfluß Münſter ſtattfand. Als ich damals, am 5. Februar des Jahresund nſehe als ſie Beſitzende waren. Seit ihrer Verarmüng

iſt es damit aus. Proleten haben in den Rechtsparteien woch nie
etwas zu ſagen gehabt. Gs geht dort nach dem Vers Heines

Wenn da aber gar nichts haſt,Ach, ſo laſſe di Pegraben
Denn ein Recht zum Leben, Lump,
Haben mtr, die etwas haben.

r wird aber erſt r höchſten Punkt erreichen,
S h an die Beratung der Ausführung der Auf-h ge Dann werden die Schuldner alle Ver-

i die i das Geſetz gewährt, auf Koſten der Gläu
ger für ſich in A h nehmen. Ob es möglich ſein wird, durch

die Waffe des in woch nicht erprobten VolSentſcheids
die W zu wie das die Vertreter der

unſere Hilfe zu Die E Goieee wird die W
kratie den Gläubigern nicht bekeiten, die ſie mit ihrem Abgott
Hindenburg erlebt haben. (Sehr richtig!)

Daß die Partei nicht mit verbrauchten Schlagworten und ödem
Schematismus zu Werke gehen kann, lehrt uns wieder der Fall
Wirth und das Echo, das er im demokratiſchen Flügel des Zen-trums, insbeſondere bei den Aehterſhicheen hervorruft. Auch im

Kampf mit unſeren Gegnern müſſen wir differenzieren und dürfen
die Gegner, die bereit ſind, ein Stück Weges mit uns zuſammen
zu marſchieren, nicht von uns abſtoßen. (Sehr richtigl) Unter
Beachtung dieſer Punkte müſſen wir uns für den nächſten Wahl-
kampf die Situativn ſchaffen, die wir uns alle wünſchen, die die
Wählermaſſen zwingt, in unſerem Sinne Gericht zu halten mit den
Herrſchaften der Rechten, die groß waren im Verſprechen und klein
im Halten. Die nächſte Entſcheidung der deutſchen Wählermaſſen
muß werden ein Verdammungsurteil der Feinde der Republik
und ein großer Sieg für die deutſche Sozialdemokratie! (Stür-
miſcher Beifall

Darauf begann die Ausſprache. Jn der Diskuſſion erhält zu-nächſt das Wort Knack (Hamburg) Die heutige planloſe Bevölke
rungspolitik führt zu ſo großen Verluſten wertvollen Menſchen
lebens, daß die Verluſte des Weltkrieges dagegen faſt verſchwinden.
Die Folge dieſer Plan loſigkeit ſind Abtreibung wertvollen Lebens,
Tod und Vernichtung von Frauen, Geſchlechtskrankheiten und Ver
erbung von krankhaften Anlagen auf körperkichem und geiſtigen
Gebiet Verbrechertum uſw. Im Verfolg einer planmäßigen Be

et ſoll der förperlich und geiſtig geſunde Menſch zur
Grundlage geſellſchaftlichen Aufbaues gemacht werden. Schondas Kind in Mutt erleibe muß Objekt der ſozialen Fürſorge ſein.

Dieſe Beſtrebungen finden zähen Widerſtand bei den kirchlich-
orthodoren und. ſonſtigen Reaktionären. Notwendig iſt demgegenüber eine ronſequente Geſundheitspolitik, der Kampf gegen Volks
trankheiten, gegen den Alkoholismus, gegen die Geſchlechtskrank-
heiten. Bekämpfung der Tuberkuloſe auf reichsgeſetzlicher Grund
lage, Durchführun einer Juſtizreform nach der zivil- und ſtraf-
rechtlichen Seite, Erneuerung des Sexualſtrafrechts ich erwähne
nur den S 175 eine großzügige Wohnungs- und Siedlungspolitik
und die verfaſſungsmäßige Gleichſtellung und Gleichwertung von
Mann und Frau auf allen Gebieten. Notwendig ſind Richtlinien
des Parteivorſtandes für eine ſozial großzügige Bevölkerungspoli-
tik. Die iſt ein Stück Sozialismus. Durch zähes, zielbewußtes
Arbeiten können wir auch hier weiterbauen, um ein großes Ziel zur
erreichen, daß der geſunde Menſch die Grundlage eines geſunden
ſczigalen Staates wird. (Beifall.)„Loeb (Frankfurt a. M.): Mein Frankfurter Antrag fordert,
daß der Etat für die Reichswehr in ihrer ehiee Form abgelehnt
werde. Der glänzenden Begründung, die ihm Scheidemanngegeben hat, brauche ich nichts mehr hinzugufügen. Jch möchte die
Reichstagsfraktion warnen, ſich kapern zu laſſen für die Herab-
ſetzung des Zinsſatzes öffentlicher Gelder. Wenn die Banken auf
dem Bankiertag eine Riſikoprämie fordern, ſo haben auch die öffent
lichen Banken Anſpruch darauf. So große Riſikoprämien, wie ſie
die Jntelligenz der Präſidenten der Preußiſchen Staatsbank ver-
langt, kann freilich keine Wirtſchaft geben. (Hei terkeit und Zu-
ſtimmung.) Was wir an öffentlichen Banken erlebt haben, reicht
freilich noch nicht dazu, öffentliche Bankpolitik zu treiben, aber als
Präſident der r miſchen Staatsbank habe ich den Grundſatz

daß das, was dem h Staatsbürger recht iſt, auch
Geſamtheit der Bürger zugebilligt werden muß. Ein öffent

nkinſtitut unter kaufmänniſcher Leitung kann geſchäftlickee ebenſo anwenden wie eine Privatbank. Gerade die

De r die von ſozialiſtiſchen e arr wurden, waren an den Barmat erAnge-e eiten nicht mit einem Pfennig beteiligt deutſche Jn be
ie iſt noch immer überfüllt. Wir müſſen den Mut haben, aus

ler daß dieſe inflationiſtiſche Geſtaltung der deutſchen
rtſchaft überwunden werden muß. Wir müſſen unſer Augen-

merk nicht nur auf den Export richten, ſondern was die deutſche
duſtrie retten kann, iſt ein normaler Jnlandsverbrauch und ein

des Luxuskonſums. Wir müſſen eine Siedlungspolitik trei
ben, die die überflüſſig werdenden Arbeitskräfte aus der Zu
aufnimmt und die landwirtſchaftliche Produktion in grz Das ſind Aufgaben, des Schweißes der S er wert

L R rr (Gerlin) Die kommuniſtiſche Fraktion erblickt
bis vor kur noch im Wetthewerh mit den Deutſchnationalenihr tn der Diskreditierung des Parlaments und in der
Zerſtörung der Arbeits fähigkeit des Reichstages. Was die Kom
muniſten in der Zollvorlage ge h haben, war keine Obſtruktion,
ondern bewußle Sabotage r ſchen Syſtems über
aupt. Es war eine Radauvolitik, die mit ehrlicher Entrüſtung

nichts zu tun hatte. Aber die Arbeiterſchaft darf das Parlament
nicht diskreditieren laſſen und das ſyſtematiſche geſſeltre ben gegen
z Reichstag nicht mehr mitmachen. Man kann nicht gier Jahree Reichstag dem Volk verekeln und es dann für die Wahlen r

ſtern. Unſere ei en Preſſe fſt teilweiſe von der kom Pra niſtiſchen entali ekränkelt. Sie überſieht, daß
wir unſere Stellung zum Par amentarismus in den letzten e
gründlich geändert haben. Dieſe Wandlung gebe ich für mich
beſanders offen V

a r u g Mut bekennt,et ſternr Waren 3 i inkonſequent
Aber die Diskreditierung des Parlament n Verſammlung
in der Preſſe kann in gefährlicher Weiſe gegen uns aasſa e

1928, an welchem Tage gleichzeitig der rheiniſche Provingzialland
tag in Barmen zuſammentrat, z weſtfäliſche Provingzialland-
tags-Sttzung in Münſter i e, habe ich geſagt, daß der Weg
d u wer ſei. Jch habe aber tinguaeta daß diechturng und Bewunderung der ganzen großen Kulturwelt unſerem
Vaterland und Volk auf die Dauer nicht verſagt bleiben könne,
wenn der uns aufgezwungene wirtſchaftliche Abwehrkampf mit
weſt fäliſcher Zähigkeit und Charakterſtärke, mitder uwrbedingten Zuverläſſigkeit, die der weſtfäliſchen Bevölkerung

Stammesart iſt, geführt werde.Die Entwicklung der Verhältniſſe ſeit jener Provinziallandtags
Sitzung bis auf den heutigen Tag hat gezeigt, daß meine damalige
Erwartung in vollem Umfang in Erfüllung gegangen iſt. Darum
iſt es in der gegenwärtigen Stunde mir als Leiter der preußiſchen
Staatsgeſchäfte ein aus tiefſtem Herzen kommendes Bedürfnis, dem
ganzen Weſtfalenland den auf richtigſten Dank der preu-

l ßiſchen Staatsregierung auszuſprechen.
Die Bevölkerung des Ruhrgebietes hat einen bitteren Leidensweg

durchſehreiten müſſen: Jn den jetzt hinter uns liegenden ſchickſals-ſchweren Zeiten hat die Bevölkerung dieſes Gebietes ſchwere Not
und Bedrückung auf ſich genommen, hat ſie für uns alle im unbe-
ſetzten Deutſchland getragen und in ihrer wirtſchaftlichen Bedräng-
nis und ſeeliſchen Prüfung ihr Deutſchtum in unvergleichlichem
Opfermut und bewundernswerter Stärke bewieſen!

Der Dank und die Anerkennung der preußiſchen Staatsregie-
rung richten ſich an alle mögen ſie ihre nationale Pflicht in derWerkſtätte oder in der Schreibſtube erfüllt haben, mögen ſie als
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer ihre Treue betätigt haben. Nicht an
letzter Stelle erſtreckt ſich die Anerkennung der preußiſchen Staats
regierung auf die gewiſſenpafte Pflichterfüllung und Standhaftig-
keit der Beamtenſchaft. Jn ſtiller Trauer gedenken wir der
Toten von Eſſen. Wir gedenken auch aller anderenOpfer der Beſatzungsij re deren Hinterbliebenen wir
nochmals unſere herzlichſte Anteiknahine ausſprechen.

Wenn das Ruhrgebiet, erlöſt von drückender Fremdherrſchaft.
heute wieder frei atmen kann, ſo verdanken wir das gewiß in erſter
Linie der Pflichterfüllung und dem Widerſtandswillen, der Ein-
mütigkeit und dem Deutſchtum der weſtfäliſchen und rheiniſchen
Bevölkerung. Wir verdanken es aber auch, worauf der Herr Ober
präſident in ſeiner Anſprache bereits hingewieſen hat, der ziel-
bewusßßten, von ehrlichem Verſtändigungswillen
getragenen Reichsregierung Marx, die durch ihr Auf-treten und ihr verantwortungsbewußtes Verhandeln auf der Lon
doner Konferenz einen völligen Umſchwungindem Denken
tt n ſergerehemali Gegner herbetführte. So konnte die
n w. ſich r e wirtſchaftliche Fragen mit militß

er ät ſich nicht löſen laffen, und daßgewaltſame Rlederdetten e ſo fein organiſierten und wertvollen

Wirtſchaftsgebiets, wie das Ruhrgebiet es iſt, letzten Endes der
Wirtſchaft ganz Europas zum ſchwerſten Schaden gereichen muß.

Angeſichts der hier zuſammengeballten, gewaltigen wirtſchaft
lichen Feräfte, die nach Betätigung ſtreben, drängt ſich jedem die
Ueberzeugung auf, daß nicht ſo ſehr durch protektioniſtiſchen Wirt
ſchaftspartikularismus als vielmehr nur durch verſtändnis
volles wirtſchaftliches Zuſammen arbeiten aller
en ropäi ſchen Völker die ſchweren Wunden geheilt werden
können, die der Krieg der europäiſchen Wirtſchaft geſchlagen hat.
Dieſe wirtſchaftliche Zuſammenarbeit, der friedliche Austauſch

Taktik der Fraktion kann im Reichstage jeder im weiteſten Spiel-raum Kritik üben, aber in der Oeffentlichkeit hat die Kritik ihre
Grenzgen. Wenn die Partei im Kampf ſteht und alle Kräfte auf
einen Punkt konzentriert, muß politiſcher Sinn und kameradſchaft
liches Gefühl in der Oeffentlichkeit unſere Führer und Unterhänd-
ler unterſtützen. Jeder Anſchluß an eine programmatiſch feſtgelegte
Partei bedeutet ein Opfer an der eigenen Jndividualität.
Jn dieſem Sinne muß auch die Kritik an der Tätigkeit der Fraktionvorſichtiger und zurückhaltender werden. Jm übrigen
hängt es von der Geſchloſſenheit der Arbeiter im Kampfe um unſere
Ziele ab, wie wir r Mehrheit auch im Parlament ausnutzen l
können. (Lebh. BeKarſtien eine u die Fragen der Sozialpolitik fehlt es
leider heute an dem nötigen Reſonnanzboden. Es ſind zwar viele
Geſetze geſchaffen worden, andere harren der Erledigung; aber

e h e e r eeht eine größere i ng nach den Anträgen tn b bevor. und auch ſonſt
und widerſinnigſten Beſtimmungen in unſerer Sozialgeſetzgebung.
Für fie dürfte nicht der Grund der n ſondern nur
der Grad für die Bemeſſung der u
(Sehr rähtigl) Auch die erſplitterge er Mi Namentlich in e e für gliege:

ädigten muß endlich durchgegrfffen werden. Sie muß eingehnedert werden in die i Verſicherungsgeſetze. Eine
unde S a iſt das e Mittel zur Feſtig der Repu

lik. e o 327 t e ift für Je iS eit, dafür zu ſorgen, ieſer Republi
a nt hre gegeben wird St. bitten, unſerem

See h der eine dem heutigen Geiſte entſprechende

Reform der Sozialverſicherung verlangt: die r r r
heitlichen großen aFraktion ſnd verantwort ſortert tdurchge wird, ſondern c kommt darauf an, J die breiten
Mafſen er uns ſtehen. (Sehr richtiLöwenſtein (Berlin): Es gehört zu e chlechten Tradi-
tionen der Partei da
nur ein el adas bayeri ſt mit c e geführt wor
den wie alle dieſe Kämpfe. Schuld daran gewiſſe taktiſche
Ginſtellungen. ie Grundlage des Weimarer Kompromiſſes iſt S
e vom Ter durch den Reichsſchulgeſetzentwurf zerſchlagen.richtüg!) S Ei e W des deutſchen Volkes wird da

durch d h gen t aller r re en zu Konfeſfionsſchulen ne anh die Simultanſchule in Heſſen wird durch ihn zer Wagen

werden. n Sie uns nicht d daß die Ai le diee Schule wolle. Wir müſſen unſere turgiele auch

Kampf gegen

wenn die nötige Erkenntnis in denMaſſen eidug ich Alle diejeni r dem Boden der
T ſtehen, 47 für die afgen ve e mögliche V en. des
ämpfen.e a r (Berlin): Wir dürfen den r J

e Mi lage idht iet i mit den gen der len treter ekämpfen. imme Löwenſtein
Dieſes Parlament iſt für uns T der Weisheit letzter Schluß,
aber wir wollen poſitiv an ſeiner Geſtaltung mitarbeiten. An de darin bei, daß dieſer Sch e ruch der Weien. de

e rä

demonſtrat

beſtehen die unſinnigſten D

und geſge Fragen beri

h
das verſichere i als ren S ter der f

und I e Je ns e eheS S S veſchritenen konſtauenVol ren r der übermenſchlichen und in der ger ö. te

r Völker beiſpielloſen e die infolge des verlorenenKrie es auf ihm laſten, bewußt. Unſer Volk iſt, das ſieht jeder auf

r Beſucher ä ebietes, an ſewe Arbeit rerer ArT eden keben und ne
namentlich auch unſere, heute unter größten rungen undSorgen leidende Arbeiterſchaft r ein ſo hoch entwickeltes
Kulturvolk dar, daß es ſich niemals als ein Kolonial
volk behandeln laſſen wird. Jn dieſem Sinne s ich
von ganzem Herzen auch unſere Brüder und Schweſtern, di r
Teil entgegen den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages tar er Fremdherrſchaft noch zu leb en

en
Angeſichts der wirtſchaftlichen Not, welche die weiteſten Kreiſe

hier im Ruhrgebiet bedrängt, und angeſichts der Notwendigkeit
eines ſchnellen Wiederaufbaus der zerſtörten Wirtſchaft iſt die
preußiſche Staatsregierung bereit, alles Menſchenmögliche zu tun,
m der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe Herr zu werv Denn ſo, glaube ich, wird die preußiſche Staatsregierung

am beſten und würdigſten ihren aufrichtigſten Dank und ihre uneingeſchränkte Anerkennung für die Bevö erung des Ruhrgebietes

in die Tat umſetzen können!

Braun an die Ruhrarbeiter.
Dank für die Hingabe und Treue für öſe Republik.

Eſſen, 16. September.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun wendet ſich in einem in

der ſozialdemokratiſchen Preſſe zur ich gela
Artikel an die Arbeiterſchaft des Ruhrgebi iets, indem er betont,daß die Regierungsvertreter nicht ins Ruhrgebiet kämen, umrguſhende Feſte zu feiern, ſondern um zft Bevölkerung zu danken

für die vorbildliche Hingabe und Zähigkeit, mit der ſie demPreußenlande und der jungen Repub f e Treue rin habe.
Die Arbeiterſchaft des beſetzten Gebietes habe ihre eife und ihre
Liebe zum neuen Staat, in welchem ſie ſehr im Gegenſatz S
alten wilhelminiſchen Reiche eine der Grundſäulen ſtaatlicher
nung und der feſteſte Schutz gegen Umſturz und unheilvolle poli
tiſche Ex Frimonte bildete, in ſchwerſter Zeit glängend bewährt.
e ſo führt der Miniſterpräſident aus, nun Auge ine weit ven Vertretern aller Kreiſe der

allen Teilen der Arbeiterſchaft unſeren Dank

W e S a e unſereepatbli pr werden wir wi anArbeit und jeder an ſeinen Platz zurückkehren und alle Kräfte ein
ſetzen, um vorwärts zu kommen.

Zu dem Beſarch Hindenburg und Luthers
Stödten des Weſtens verlautet, daß die

und neten enae geh eS zu in e alen i ſchen Rummel aus
arten laſſen wollen, und um insbeſondere die republikaniſchen
Miniſter auch republikaniſch zu begrüßen, ruft die

zum demonſtrativen der err Gold auf. u das Reichsbannerin Bochum mit zahlreichen Fahnen A vwehmnen, e
ſicher zu erwarten fſt, vondaß trotz aller
Schwarz-Rot- Gold bei weitem überwiegt.

des Weimarer Schulkompromiſſes. J auf die von
den Vätern jenes riß und Argleichung der kulturpoliti e

von ne a Frt g. mönnen uns in kulturpolitiſchen a
können uns nicht r r e r wir uns hen
Das Fpe kann nur ſein e wenn die großeMehrheit des Volkes bagigter Dir r neue r
dieſen Tendenzen ins Geſicht. Sollte das Zentrum du
n n dieſem Entwurf ſeine Weimarer Vergangenheit ver
ne fich an einer Durchpeitſchung des Ge 3 wie beimtarif, m en, dann wäre das der Anfang ch
Raniepelittſcher ampfes in Deutſchland. Der Wigtie pfel

würde wieder in das deutſche Volk hineingeſchleudert. Wir wollen
die Religion u dem Kampfe hevau Dennwir achten jede ehrliche U Jn den A
ne ngſamer el im Sinne zamkeit in religiöſen Fragen. Der neue En ieſe
g, ſtören. Wir fordern die Reichs raktionDurchveitſ du sverſuchen bei dieſem Geſetz P rückſicht
e e etzen. (Lebhafter Beifall.)
Paul Le v d in 7 ſ tieſition haben A über en RahmenOppoſition hina u r de wir dürften eg3ziſwen San bieten. Aber mit ſolchen oder ähnlichen
orten iſt die ſozialdemokratiſche Politik viele Jahre lang gemachtworden. Der 5 jektive Geſchichtsſchreiber der wird an

erkennen S das, was uns früher vom ner als dema
gogiſches Schauſtück angekreidet wurde, vielfach gewaltige Wesrufe
M i mit denen wir Millionen aus

ihrer Klaſſeng fere Se a Seins geführt h (Lebhafte Zu
über den ſogenannten Aufa nicht verge ſieDie mit der

Gewiſſe alen

e
Tages S t

das bisher n
nötigen Rückſi

e
r

ſchen Partei?)mat zu tun. Wenn gat mir ich hätte auf Müller
an Bedächtigkeit übertr d keie

g ution m. mitFrte ößen W rt werden könnte. Jh gentgchenſtehen, g viel du n de e e
e,

auben, daß wir bereits ſo weit wären, um dieehen. Sie gle ziehen zu fönnen für die Staatsentwickl die uns un
erem Endgte Teil näherbringt. Wir ſind et der Meinung,

de wir in u roletariat e könnten, wasr Geſchichte w 77 i a auf demer Le und Weckung der prole cari en Kräf e e
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Bekenntnisſchulen auszuſtatten ſind. Der Deutſche Moniſtenbund

Seeuteenkz en rnferemn Tun nicht nur der

Hermann Müller (Parteiv dern Gebietene hat die Fraktion u rungsmäßigen Wahlrecht halten wir du feſt. Wir
uns darin a nie beirren laſſen, wenn ider Extremnen ſtrömte. Jn dieſen rn hat die
Meinung. (Sehr wahrl) Was über die
z hat, kann ich durchaus unterſtreichen. Der
niſterſtellen war bei uns niemals ſtark. Wir in der
Gang Zeit die Verantwortung übernommen und haben unſere

flicht getan. Aber es hat immer eines ſtarken Druckes bedurft,um uns in eine Koalitionsregierun hineinzubringen. Es ift W
ſoluter tum, anzunehmen, daß in der Fraktion ein Haufen

arte en ſitzt, die nur daran denken, Koalitionspolitik mit
3 t zu v Ein Vergnügen iſt das wahrhaftigr wenn dem

en Parteien aufhören, ſo iſt das ein ſ rer Niederſ
lich gang u chtigter Stimmungen. (Sehr wahr! ir

Koalitionspolittik nie anders aufgefaßt als einen
verband für beſtimmte nächſte Ziele. Auch dem Volks
block haben wir eine andere Bedeutung nie zugeſchrieben. Die
reaktionäre Strömung im Zentrum, insbeſondere der Einfluß
Herolds und der rheiniſch weſtfäliſchen Bauern, war uns von
jeher bekannt. Wogegen wir uns wenden, iſt nur das: wir wollen
uns auf keine Politik der r laſſen, ſondern uns
von Fall zu Fall entſcheiden. (Le e Zuſtimmung.) Jn einer

eit, in der die Könige von Schweden, Belgien und Dänemark
ogialdemokraten in ihre Regierung berufen, kann man doch wirk

lich nicht behaupten, daß unſer Mitregieren in der Republiku lich ſei. Keil hat durchaus nicht geſagt, daß wir in der
Oppoſition dieſelbe Politik treiben müßten wie in der Regierung.
Er hat fich nur gegen demagogiſche Anträge gewandtund auf das abſchreckende Beiſpiel der Deutſchnationalen hin-

denen jetzt die Flüche der betrogenen Sparer folgen.
ir haben im November 1918 mit dem Achtſtundentag, dem

Frauenwahlrecht, dem Jugendwahlrecht geseig daß unſere An
räge ernſt gemeint und ausführbar waren. ewiß muß es auch
in der Partei Oppoſition geben, aber ſie ſoll nicht für ſich in
Anſpruch nehmen, die große Tradition der Partei zu vertreten
und nicht ein Patent für die richtige ſozialdemokratiſche Geſinnung
ür ſich fordern. Jm Zollkampf waren wir diesmal dadurch ge

h iate t Parteien einen neuen Zolltarif für
notwendig hielten. Die e iſt nicht daran ſchuld, wenn im
heißen Sommer die Maſſen nicht ſo in Bewegung gerieten, wie
wir es wünſchten, und wenn unter der Nachwirkung der Jnflation
das Volk die Bedeutung der Teuerung um Pfennige verkennt.
Zum Kampf gegen das Schulgeſetz müſſen wir die Maſſen
mobiliſieren. Aber wir müſſen uns nicht wie in der Reſo
lution Löwenſtein s das ganze Bürgertum wenden. Jch
habe zwar nicht die Jlluſion, daß große Maſſen des Bürgertums
zu uns ſtoßen werden. Aber was im Bürgertum freiheitlichen
Geiſt hat, muß mit uns als Kulturpartei in eine Reihe rücken.
Wir haben mit den Nationalliberalen die lex Zedlitz, mit den Jn
tellektuellen die lex Heinze zu Fall gebracht. Wir dürfen nie
manden zu mit uns den Kampf führen will. Sehr
gut!) n ſollen gewonnen werden durch eine ſachlich
h Politik zu ihren Gunſten. Viel mehr Proletarier
als bei den Kommuniſten ſtehen noch bei den bürgerlichen Par

e gewinnen wir nur durch ſachliche Po
ſtets S n wir in ten der großenVergangenheit und li i wirdzum Siege führen. (Lebhafter gar mm ans

(Fort ſetzung der MittwochSitzung morgen.)

vteit on ein Antr enwir ſollten mit der loyalen Se ge enüber rger

weck

Die Arbeit der Kommiſſionen.
ſchen 327 auch die Kommiſſionen gute Arbeit

et. Die Programm kommiſſion ſteht vor dem Ab
threr Arbeit, und auch die Sachſen kommiſſion

e am Donnerstag die ihr geſtellte Aufgabe endgültig einer
Löſung entgegenführen. Jn einem Unterausſchuß wurde am
Mittwoch bereits eine mulierung gefunden, die von der Ge
ſamtkeanmiſfion am ittag einſtimmig angenommen
worden iſt und die für beide Teile anneh erſcheint. Die Par
teien ſollen ſich bis Donnerstag mittag 12 Uhr über die Stellung-

zu dieſem Vorſchlag entſcheiden. Er billigt zunächſt die
am des Parteivorſtandes im Sachſenkonflikt. Sein weiterer

inn iſt vor allem die Einheit der ſächſiſchen Landtagsfraktion
wiederherzuſtellen, die Mitglieder der Fraktionsmehrheit in ihre
alten organiſatoriſchen Rechte wiedereinzuſetzen und den Organi-

u durch eine Landtagsauflöſung gerecht zu werden, die aus
ſchließlich nach politiſchen Geſichtspunkten zu erfolgen hat.

An den Parteitag.
rigigeden Heidelberger Parteitag wurde folgendes Telegramm ge

Die Arbeitsgemeinſchaft der freigeiſtigen Verbände
der deutſchen Republik begrüßt den Parteitag der SPD. Wir er
warten ichts der klerikalen Vorſtöße gegen die Freiheit der
Staatsſchatle eine energiſche Abwehr aller Verſuche, die Arbeiter
ſchaft in den Feſſeln mittelalterlicher Denkweiſe zu erhalten und
ſie in ihrem geiſtigen Befreiungskampf zu behindern. Wir richten
an die SPD. als eine Vorkämpferin einer neuen Geſellſchafts
ordnung die dringende Bitte, in erſter Linie für die freie welt
liche Schule einzutreten, die allein die Schule der werdenden
Geſellſchaft ſein kann. Als nächſte Maßnahme würde von der
preußiſchen Regierung die Einrichtung weltlicher Akade-
mien für die Lehrerbildung zu verlangen ſein. Wir ver
ſprechen für die zu erwartenden Kämpfe die tatkräftige Unter-
ſtützung der uns angeſchloſfenen Verbände.

Moniſtenbund und Reichsſchulgeſetz.
Die Hauptverſammlung des Deutſchen Moniſtenbundes,

die vom 4. bis 9. September in Koburg tagte, faßte die nach
ende Entſchließu Entwurf des Reichsſchulgeſetzes: „Derdes h ſichert in jeder Weiſe die Belange

der konfeſſionellen berückſichtigt aber r der bea e ganz unzureichend. Jnder Reichsverfaſſ; iſt die ige Freiheit des Staatsbürgersin Sachen des Glaubens und der Weltanſchauung feſtgelegt und
daraus auch das iehungseprinzip der Schule abgeleitet. Des

haben alle Diſſidenten und Bekenntnisfreien ein Recht, die
Sinrichtung von bekenntnisfreien (weltlichen) Schulen zu fordern.
die mit denſelben Rechten und Entwicklungsmöglichkeiten wie die

Amundfen in Berlin.
Berlin, 7. September. (Radiomeldung.)

Roald Amundſen, der berühmte Nordpol r. und Ent

ger im n rer n ha er Nordpolflaug halten wird.

Autounglück auf der Furkaſtraße.
Vier Jnſaſſen tot.

Sletſch, 16. September. (WTVB.,)
n drei Uhr W ſich auf der

e v
ein ſchweres A Ein mitto aus Chur, das r die Oberalp
die h etwa 100 Meter

e hinunter, woliegen blieb. Von den S r
abſpringen,

t igen, zwei Mediziner und ihre 7 in die Tiefe ſtürzten. Der aus Ardermatt
r ne nur noch den Tod der vier verunglück-

en.

Zwei Flugpafſſagiere ertrunken.
Bremen, 16. September.

Dir Wochen hier ſtationiertes Waſfſerflugzeug ſetzte
i der Landung zu hart auf und verlor beide

Gleich darauf v k der Rumpf im Waſſer.
Von den drei Jn ſind die beiden Paſſagiere, der Leiter des
Bremer Nordſeebäderdienſtes Winter und der Leiter der Bremer

lich mettert
ein Dr. Lich

Flugpolizei Dreweniok, ertrunken. Der Pilot Grootwal wurde ſ
chwer verletzt gerettet.

Raubüberfall auf einen Poſtwagen. Aus Mähriſch Oſtrau wird
emeldet: rn abend überfielen maskierte Räuber auf dem

von Peterswalde nach Orlau den Poſtwagen, raubten 88 000Tſchecheronen ſowie Poſtſendungen und entkamen in der Dunkel-

v Bieyer haben die Nachforſchungen noch kein Ergebnis ge
zeitigt.

Ein ſeltener Vogel. Eine bemerkenswerte zoologiſche Beobachtung
iſt kürzlich auf einer kleinen Jnſel in den Stockholmer Schären ge
macht worden. Man hat dort ein Paar großer, ſtarker Reiher ge-
ſichtet, was deshalb ſehr ungewöhnlich iſt, daß ſelbſt einzelne um-
herſtreifende Reiher ſo weit nördlich beobachtet werden. Es gibt in
Schweden alt2, pafſſionierte Jäger, die in ihrem ganzen FJägerleben
noch keinen Reiher zu Geſicht bekommen haben.

r
3

gese
i

t n
5

reten

die h Autos, di Mr a z alse, die er hier von o e er ſo unbekannt u n d um würde,
den er gelegentkich dem Gehege ſeiner en

Der ſprechende Tote. Als kürzlich in der Kirche von A t imd Bundesſtaat die Leiche de r
benen Charles Lau r wurde, hörte plötzlich die Trauer
verſammlung zu ihrem nicht geringen laut und deutlich

Stimme des Toten, der der Verſammlung einentrag hielt. Der einem S W
honogr latten rochen und ten de 7

Zuſtand der Kirche un vekbreilete ſich dann über hie Je
e

uſamm zwiſchen einem Güterzug und einem Ants.Geſtern S erfo in Weißenſee bei Berlin ein
ſamm zwiſ onenkraftwag eiſchen

Elektrigitätswerke und einem der i
Jnduſtriebahn, wobei der Kraftwagenführer ſchwere
innere Verletzungen erlitt.

ter entdeckt, bevor ſie großen iderr der Pianoſortefabrit von Aſſer bemerkte der
ernen leichten Qu al m und entdeckte, daß es in einem Kla-
vier brannte. Von da aus führten fünf Woll chnüre
zum Teil unter Hobelſpänen la h

n

J

Stellen des Raumes, die mit einer
waren.

Der Wortlaut der Einladung
zur Paktkonferenz.

Die Haltung der deutſchnationalen Preſſe.
Berlin, 16. September. (WTVB.)

Das am 165. September von dem frangöſiſchen Botſchafter De
Margerie dem Reichaminrſter des Auswärtigen Dr. Streſemann
i Memor hat nachſtehenden Wortlaut: „Beiz e e d inwar der franz r worden, d iniſterAuswärtig e enheiten mitzuteilen, fing

Regterung in iebereimſimnmnng mit ihren iierten es für
zweckmäßig halte, im Falle einer günſtigen Aufnahme der bezeich-
neten e durch die deutſche Regierung den Abſchluß der ein
eleiteten Verhandlungen durch eine Zuſammenkunft juriſtiſcher

erſtändiger und des weiteren durch eine Begegnung der
Außenminiſter der beteiligten Staaten zu beſchleunigen. Nach
den nunmehr a enen Beſprechungen der Juriſten in Lon
don glauben die franzöſiſche Regierung und die Alliierten, daß die
in Frage kommenden Staaten ein gemeinſames Jntereſſe daran
haben, die Verhandlungen nicht i die Länge zu ziehen und daß
der Augenblick gekommen iſt, um kinen Zeitpunkt für die geplante
Zuſammenkunft feſtzuſetzen. Für dieſen Zweck dürfte das Ende
des Monats September oder ſpäteſtens die erſten Tage
des Monats Oktober eine geeignete Zeit ſein. Die Kon
ferenz wird auf neutralem Gebiet, zweckmäßigerweiſe in der
Schweiz ſtattfinden, und zwar an einem Ort, über den ſich
die Regierungen noch zu einigen hätten. Die franzöſiſche Regie
rung und die Alliierten hoffen zuverſichtlich, daß dieſe Vorſchläge
den Wünſchen der deutſchen Regierung entſprechen und daß dieſein der Lage iſt, ihnen alsbald Fre Zuſtimmung mitzuteilen.“

Berlin, 17. September. (Radiomeldung.)
Die Berliner Recht spreſſe veröffentlicht im allgemeinen den

Wortlaut der Einladung zur Miniſterkonferenz ohne irgendwelche
Bemerkungen, obwohl nunmehr der Zeitpunkt für die Deutſch
nationalen, Farbe zu bekennen, immer näher heranrückt. c
lich die Deutſche Zeitung“ erklärt: „Wir glauben nicht,
z die deutſche Regierung mit e m in der iſt,hre timmung zu angeregten nferenz zu geben.“Von e günſtigen nfſehn der frangöſiſo Note durch die
deutſche Regierung könne gar keine Rede ſein. Jn ihrem Be
ſtreben, Entſcheidungen auszuweichen, habe zwar die
deutſche m Herrn Miniſterialdirektor Gauß nach London
entſandt. aber die politiſchen Vorbehalte Deutſchlands gänz
lich unbeachtet worden ſeien, wäre es nach der Anſicht der
Deutſchen Zeitung nicht ſehr wenn die deutſche

Regier wieder ausweichen oder gar die Einladung annehmen
ü e dürfte nunmehr der Au lick gekommen ſein, amt

lich zu erklären, daß zunächſt die Frage der politiſchen Vor
behalte zu r fei. Das e Organ der Deutſchnationalenſarcht zu allen Mitteln die Mini erenz zu hinter
treiben.

Franzöfiſcher Borſtoß in Marokfo.
Varis, 17. September. GRadiomeldung.)

Der neue Vorſtoß der frangzöſtſchen Truppen auf der marokka
niſchen Front iſt von Sr folg gekrönt geweſen. Den Franzoſen
ſei es gelungen, die wichtigſt

muß den vorgelegten Entwarf ablehnen, da er dieſen Grundſatzrade in weitgehendem Maße verletzt.“

22B B r

Ceschlossen hohen Foiortags halber

bleiben am Sonnabend, dem 19, Sopiombe, L
unsere Verkaufsräume und Büros 4 40, I.

Abbau der Schutzpolizei.
Die Regierung der Deutſchnationalen für die

Erfüliung.
Bekanntlich fordert die Entente von der Rei i r

Herabminderung des Mannſchaftsbeſtandes der Schutzpoligei auf
100 000 Mann. Wie wir erfahren, ſoll die Reichsregierung fäch
damit einverſtanden erklärt haben, weil von der Erfüllung dieſer
Forderung die Räumung der Kölner Zone mit abhängig gemacht
wird. Es wäre das wieder ein Beweis dafür, wie r
die Propaganda der Deutſchnationalen geweſen iſt, ſolange
nicht in der Regierung ſaßen. Jetzt, wo ſie die Ve
übernehmen mußten, geben ſie der Entente wenn nicht mehr ſo
doch mindeſtens ebenſoſehr nach wie die von ihnen wegen der Ep
füllungspolitik ſo ſcharf bekämpften früheren Reichsregierungen.

Die Verringerung der Schutzpolizei von der jetzt 150 000 bit
180 000 betragenden Kopfſtärke auf 100 000 Mann gibt aber zu
Beunruhigungen in den Kreiſen der im Dienſt befindlichen Schupo
beamten keine Veranlaſſung. Die Entente ſoll ſich damit einver
ſtanden erklärt haben, daß der Abbau nicht mit einem Male,
ſondern nach und nach vorgenommen wird. Das ſoll in der Weiſe
geſchehen, daß zunächſt die Fehlſtellen nicht mehr beſetzt werden.
Ferner ſollen keine neuen Anwärter mehr einberufen werden. Die
jetzt im Dienſt befindlichen Beamten werden alſo von dem Abbau
nicht betroffen.

Schlieben bezahlt pünfilich.
Berlin, 17. September. (Radiomeldung.)

Der Generalagen: für Reparationsgahlungen teilt mit: Die
Reichsregierung hat den am 15. September fälligen Betrag von
30 Millionen Goldmark als erſte Rate der im zweiten Jahre des
Sachverſtändigenplanes zu leiſtenden Annuität am Dienstag be
zahlt. Die Zahlung erfolgte durch Ueberweiſung der Gegenwerte
in Reichsmark auf das Konto des Generalagenten für Repara
tionszahlungen bei der Reichsbank

Beſchlüſſe der Berg
Brüſſel, September. (Radiomeldeng.)

iterkomitee

der deutſchen Delegierten Limbertz, Waldecker und
Schmidt eine Sihung abhielt, hat b den nächſten
internationalen Bergarbeiterkongreß e1026 in Frankreich oder in Polen ſauſten z

rrud m nritmißbilligt. Brſſel, r 7
Gewerkſchaftene
berweigerte aber dwei ober drei Delegierten die aubnis.

mitzuteilen, daßte der Aus der Sowjh e ver Merre gar keine nach
Rußland gehen würden.
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der SPD.,
e Halie-Merſeburo.

r der 27. Halle Gea 42/64r r daſelbſt S
m

all ds.GAJ. Worgen abend r a 8 Uhr Bortrag
vom Genoſſen Täumel über gſeVleichzeitig ſollen alle Unterkaſſierer e hen v

Fpwier
Am Sonnabend, dem 19. September, findetim kleinen Volksvartſaal unſer Familienabend

verbunden mit Tanz und anderem ſtatt. Durch Mitgüeder eingeführte Gan haben Zutritt. Es wird
Erwartet, daß alle aktiven und paſſiven Mitglieder
ſtch mit ihren Familien angehörigen rege beteiligen.

Aus dem Bezir k.
Leuſchberg „Lirrenberg. Freitag, den 18. Septbr.

abds. 8 Uhr, bei Mennike
in Keuſchberg: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung
Stellungnahme zu den kommenden Kreidtagewahien.
Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

Tor l. Sonnabend, den 19. September, pünktlichga abends 8 Uhr, in der „Quelle“ Vartei-
verſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.
Sonntag früh Unterbezirks?onferenz ebenda.

III civan-III Rot-Golt
e e D(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

S tag, den 20. September,Ortsgerype Halle. a i ige Fahrt nach Erfurt und
Bernhurg. Die Teilnehmer an der Fahrt nach Erfurt
bdaben r Donnerstagabend das Fahrgeld, da Geſell
ſchaftsfahrt, auf dem Gaubüro abzulieſern. Fahrpreis
nach Erfurt und zurück Gefellſchaftsfahrt 5,40.

2. Bezirk (Nord). Donnerstag, abends 7 Uhr,
im Begirtelota

4. Bezirk (Weſt). Freitag, den 18. September,
abends 8 Uhr, in der „Robert-Franz-Halle“ (Anker-
Ktraße) Bezirks Verſammlung.

Reichsverdan S
anbulanfer lewerdetreſdender Deutidiantt S

Sitz Berlin. Ortsgruppe Eisleben.
Unſer Gewerbe iſt in Gefahr, da ver-

ſchiedene Parteien den Antrag auf Ein
ſchränkung bezw. Aufhebung der Jahr-
märkte und des Hauſierer-Gewerbes ge-

ſtellt haben. 6247Freitag, den 18. September, abends
8 Uhr. im Volkshaus“ in Eisleben:

Vereins Fulerder

UwTheuter lelpalger Arube Y Uke. Theater Ate Prowerete

Ab morgen, Froitag, den 18. Septbr.
Das grosse Doppelprogramm 12 AKte:

Die Liebe wunpviert!

Nach einer Novelle von Iwan Den

Niemand hat so die Gebundenbeit des mensch-
lichen Schicksals an die groben Leidenschaften
seines Herzens dargestellt. wie Turgenjew Nach
einer seiner Meisternovellen wurde dieses äuberst
spannende lVilmwerk gedreht Die Handlung
versetzt uns nach dem Italieo der Renaissance
und sechildert das Schicksal zweier junger Edel-
leute, die für das gleiche Mädchen in Leiden-
schaft entflammt sing

Daneben zeigen wir einen tragikomischen Grob-
fihm in erstklassiger Besetzung.

FümüsIm Mittelpunkt dieses Spieles von Liebe.
Pferd und Hund steht das große
englische Hindernisrennen, bei dem
das Schicksal einer Liebe und zweier Brüder
zum Austrag kommt

Beginn: Sonntags 3 Uhr Werbktags 4 Uhr.

rnnnnn

Ab mworgen, Freitag, den 18. Septbr.
Die grobe Sittentragödie

Wovon wan nleht goricht.

Die Geschichte von Franja, der Gefallenen.
Ein Sittenfüm. erſülit von herhem Menschenleld

und tiefster Tragik.
Bearbeitet nach dem berühmten Roman von
Gabryela Zapolska „Dea schwarze Buch
„Das schwarze Buch“ das ist jenes unauslösch-
liche Zeichen. welches die Mädchen auf ewig aus
der menschlichen Gesellschaft ausstöht. die dem
Götzen Genub in seine begierigen Arme taumelten
Verfehmt und gebrandmarkt wandern die Aermsten

durch die Nacht.Können wir sie verurteiten 7
Wissen wir um die verschlungenen Pfade, durch
welche sie das Schicksal peitschte? Haben nicht
auch sie, die Letzten ihres Geschlechtes, eine Seele?
Hat nicht auch an ihrem Bett dereinst eine Mutter
gebettet Doch danach fragt die Welt nicht.
Der vorliegende Film behandelt in chenso Vor-
nehmer wie epannender Weise alle diese Fragen
War erleben das erbarmungswürdige Geschick
eines gefallenen Mädchens und ihrer Liebe.
Ja dieses Weib konnte noch lieben, auch in
ihrem Herzen brannte die hbeilige Flamme reiner
und keuscher Liebe. Und deshalb starb sie

Teddy und der Mann aus der Stadt
Fulmkomödie, 2 Akte 6234

Sonntags 3 Uhr Werktags 4 UhrBeginn

Wenn n beiden Theatern: Minne e rerenSoncderaousgobe der fern ſuuus

b n der h nU. a. Die Parade vor dem Reiehspräsidenten von Hindenburg.
MIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIIVEEEIEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIE

Froitag, den 18. Soptomber,
abends s Uhr, im Volkspark“,

Burgstraße 27:

ltlr-
Alle Freunde und Gönner des

Arbeitergesangs ladet ein

*246 Der Vorstand. Il
Dintritt 30 Pf. Eintritt 30 Pt.

S a
Kauft nur in denHausfrauen! Geſchaften, welche
bei uns inſerieren

Sparsame Hausfrauen

bevorzugen
Ritters Ruffee-

Hauchaltmisehungen
Dieselb. sind stets trisch u. ausgiebig
Pfd. mit20“ebohnenkaffee 90.,

1Pid. mit 40“ Bohnenkaffee 1,40

Ebenso empfehle

rämntlich Kolonlalwaren

zu äußersten Preisen
I Grosse „M.beurgt 76

6240

Treibriemenleder
rößerer Poſten eingetroffen, zu perſchiedFwechen geeignet, verkauft bi iltgn

J. Sternlicht, Halle a. S.
Goldene Kette Alter Markt 11.

krotestversammiunn
Ref: Gauleiter Zone (Hannover,
Der Vorsitrende. J. A: Conrath.

et F Der deutſche
Fürſtenſpeegel
von Friedr. v. Stromer-BReichenbach

Preis Mk. 2, geb. Mk. 3.,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde-

deutſchen Fürſteniums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſfant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlacçce beruhenden Voraus berech-
nungen fur die nächſte Zukunft. Einunentbehrliches Vuh zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch
Volkshlaitt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 27

c l

Gute

Cw unten 6150
hebenvergienst
find. rührige Parteigenoſſ. d Abonnenten-
werbung f. vekannte naturwiſſenſchaftliche
Zeitſchrift d. eigenen Lagers Meldungen
mit Angabe der jetzigen Tätigkeit und
welchen Organiſationen angehörend unter
V. H. 151 an die Expedition dief. Zeitung.

Ia Kernleder-Sohlen und Ausschnitte

kaufen Sie zu ſehr billig. Preiſen bei

NRodert S
Gr. Märkerſtr. 5. 6242

Delitzſch dürfen fremde Ziegen nurvon be e angekörten Böcken

S 58 Sr. (Wilhelm Hanke
Nr. 219 (Guſtav Hinkefuß)

n werden.
ider handlungen werden mit Gelde re r a S jedem

Delitz ſ v 12. e Devhenkee 1925.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Eb ert.

Ver öffentlicht mit dem Bemerken, das

ne ewfügung ſt 628

Billige Tage
Herren Hehledung!

Große Auswahl!

System Konhurrenzl

I e Srrage 11

d W erun des unheilvollen Einfluſſes des 2 deren Monte 27

a et rinfluſes r der Wi ter, 5 00T Herren- Mäntel Beſte vom Beſten von B5e
S Gummi Mäntel hornen Hen yn 1j5

5 n 3 haltbare Stoffe, mod. 50verren-Anzüge ben 26e er t -9 3 Erſaß r Maß, g. 16
e Herren- Anzüge ſen Bittt von

We 4 r r z iver PnN- Joppen r wem Fut t r e 17

für i ganz 50Mancheſter Anzüge de e 3
erren-Ho en haieb R Quai t n ga di ne ragnregte 10

W eN- in u en Stoffe von an
Gehrock- und émokting- Anzüge

Cutaway Weſten in la Auglität vorrätig
Knaben Mäntel und Anzüge

Billige Preiſe!

Auf Kredlt

Ant
Teilzahlung

Bilder, Teppiche
Divandecken
Steppdecken
Korb- Möbel

Flurgarderoben
Wochenrate Mk.

Halle s S.
Gr. Vlriehstr.

51

e

wöchentlicher
Teilzahlung an
fertige elegante

Henen

Dann l
Kinder

Cardernde

Mapufakturwaren

Kleiderztott. lein

ußaumwollwaren

Direktion: Adolt Vogel

WALHALLA
Fernruf 8885

Heute u. folgende Tage

Ottoe
n m e aTI Varieté Neunenen II

Anfang 8 Uhr Gewönhnliche Preise!
Vorverkauf ab 11 Uhr ununterbrochen

leihu Beftwäsche

c MetThealer
fertige feerdeiten Sreitag T Uhr:

ith.Möbel Spiexel Zkäe Johow
Polsterwaren nein dGünzel u. d. ganze

r

Die heil. en
Ende nach 11 Uhr

Kredit ndwirtſchaftenIII S

Sommer 7

Ate Promenade 35]. erhalten Sie zu gün-

brikgrundſtücke

leret es D
elephon

Brot größer!
vom Freitag, dem

18. September an unſer

Preis pro Stück wiebigher sog.

St AM Korfunverein Höhlen Um

III

o

Wir erhöhen
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Aalle umd Saoalfereis.
Halle, den II. September 1036.

Paorteinochrichten.
Sozial demokratiſche Partel, Ortsverein Halle.

3. Ortsbezirk. Freitag, den 18. September, abends 8 Uhr im

r Goet e s Z. e r h esung: ortrag: e Bedeutun nzia afür da ſchaffende Sörre (Redner: Pidonthiallandiageeegeordneter

G. Kaſpareh). 2. Verſchiedenes.

Frauengruppenabend.
Eine kleine Schar von Genoſſinnen unſerer Frauengruppe war

geſtern abend zu einem Vortragsabend verſammelt. enoſſe
Lehrer Stengel verbreitete ſich in ſehr anſchaulicher und inter
eſſanter Weiſe über das Thema „Moderne Arbeiterdich-
ter Zum er Verſtändnis gab er zu Beginn einen all
emeinen Ueberblick über die Dichtkunſt, bei der man althochdeut5 Dir Nibelungenlied und Parſifal) und neu
ochdeutſche (ſeit Luthers Zeiten) r ie wichtigſten

Vertreter der letzteren Epoche ſind: Gellert, Klopſtock, Leſ ing
erder. Sie erreichte mit Goethe und Schiller ihren Höhepunkt.

Zu erwähnen ſind auch noch die Romantiker Kleiſt, iſſo,
ichendorff, Körner und Rückert ſowie die neugzeitlichen Dichter

Uhland, Lenau und die der 48er Revolution: Hoffmann von
Fallersleben, Freiligrath, Kinkel, Reuter und Herwegh. Her
dichtete u. a. das Lied der ſogialdemokratiſ Arbeiterſchaft
„Mann der Arbeit, aufgewacht, alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein
r Arm es willl“ Herwegt iſt jedoch noch kein eigentlicher

rbeiterdichter, er entſtammte dem bürgerlichen Lager. Damals
entſtand auch der Sozialiſtenmarſch.

Bei der Dichtkunſt ſind weiter zu unterſcheiden: lyriſche Dich
tungen, das ſind ſolche, die die Jnnenwelt des Menſchen wider
ſpiegeln. Dazu gehören Gedichte, Lieder, Oden, Elegien, Sprüche,

Rätſel. Daneben ge es erzählende Dichtungen epiſche
i Hierher gehören Romane, Novellen, Sagen, Fabeln,

Balladen, dann gibt es noch dramatiſche Dichtungen e
ſpiele (Dramen), Trauerſpiele (Tragödien), Luſtſpiele (Ko-
mödien). Verbindet ſich mit ihnen Muſtk, ſo entſtehen Opern,
Womiſche Opern, Operetten, Oratorien (religiöfe). Die Dichtkunſt
wird mit dem Fremdwort Poeſie bezeichnet. Dichtkunſt iſt

die ene r Proſa, derrm. Sie gehört zu den ſchönen Künſten in Ge
meinſchaft mit der Baukunſt, der Muſik, der Malerei und der

Di ichtkunſt t i ammenhn der vheir a Sie dal z be
Wahr und Schö ſie etiſche

Was die Arbeiterdichtung anbelangt, ſo kann man von ihr erſt
it dem Kriege ſprechen, der ihr einen W Jmpuls gegeben

Nicht, daß über Arbeiter geſprochen wird, iſt Arbeiterdich
ſondern in ihr ſpiegeln ſich die Empfindungen der Arbeiter
von aus dem Proletariat hervorgegangenen Dichtern wieder

Zu den Arbeiterdichtern gehören u. a. Karl Bröger,
Barthel, Gerrit Engelke. Jhr Charakter iſt ruri Natur. Der Vortragende gab dann eine Reihe Leſe

verſ nen Werken der Arbeiterdichter. Despr aus den
i ä en Dramen Menſch“,und Hinkemann“ es Aufſehen erregtene Seurnen Dehmel und See er re ist

n, nieals Arbeiterdichter, aber als Dichter mit ſogialem Verſtändnis.
Wer nüher mit den Arbeiterdichtern befaſſen will unddas Fule jeder Parteigenoſſe e die vom Arbeiterjugend

verlag he W ger „Die rege rdichter ehlen, deren riften zum Preiſe vonin der ne e Gr. ulkichtr zu haben ſind.

Die Sicherung der Eiſenbahnübergänge. Die Preſſeſtelle der
Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Die Verordnung über die Auf
ſtellung von Warnungstafeln für den 37 vom25. April 1925 den Landesbehörden die Auswahl der ge
fährlichen und durch Warnungstafeln zu kennzeichnenden Stellen.

ierbei kommen naturgemäß auch die vom Automobilverkehr be
rührten Schienenübergänge mit in Frage. Gleichzeitig iſt die
Reichsbahnverwaltung ihrerſeits bemüht, die Schrankenbäume der
Schienenübergänge kenntlicher g. machen, damit ſie ſchon aus

von den Kraftwagenführern geſehen werden
können. Um dieſen Zweck erreichen, iſt beabſichtigt, die
Schrankenbäume mit einem weißen Anſtrich, der in der Mitte durch
einen grellroten Ja von etwa 1 Meter Länge unterbrochen wird,zu perſe en. Nach den Erfahrungen der Reichsbahnverwaltung
wird mit der Farbenzuſammenſtellung „rot und weiß eine gute
Fernwirkung erzielt. Eine Anzahl Schranken im Bezirk derReichsbahndirekti on alle iſt zunächſt verſuchsweiſe in dieſer Art
geſtrichen worden. leichzeitig ſoll auch eine beſſere Beleuchtung
der wichtigeren Schienenübergänge angeſtrebt werden.

Tragiſcher Vergiftungstod. Heute früh gegen 5 Uhr wurde die
Bedienungsfrau der Bedürfnisanſtalt auf dem Marktplatz in ihrem
Aufenthaltsraum in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Die Ver
unglückte war anſcheinend beim Wärmen ihres Kaffees auf dem Gas-
kocher eingeſchlafen und der überkochende Kaffee hatte die Gasflamme
gelöſcht, ſo daß das Gas ausſtrömte und den ganzen Raum erfüllt
hatte. Die Frau wurde ſofort der Klinik zugeführt, wo jedoch nur
noch der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Die alte Geſchichte. Geſtern mittag ſprang in der Freiimfelder
Straße ein 63 jähriger Mann von einem in Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen ab, kam zu Fall und trug eine blutende Wunde
am Hinterkopf davon. Der Verunglückte wurde mit dem Kranken-
wagen der Klinik zugeführt.

Straßenunfallchronik. Auf dem Moritzzwinger ſtießen ein
Kraftwagen und ein Radfahrer zuſammen. Das Rad wurde ſtark
beſchädigt, Perſonen nicht verletzt. Ein Zuſammenſtoß zwiſ
zwei Radfahrern, der ebenfalls gut abging, ereignete ſich an der Ede
Große Brunnen und Burgſtraße. Glück hatte auch ein achtjähriger
Knabe, der in der Herrenſtraße vor einen Kraftwagen lief und zu
Boden geſchleudert wurde. Er erlitt nur geringe Verletzungen.

Otto Reuter im Walhalla- Theater.
Die Direktion des „Walhalla“ iſt ihrem bei der Eröffnung ge ſahen.

gebenen Verſprechen, nur allererſte Künſtler auftreten zu laſſen,
treugeblieben. Seit geſtern ziert der Name Otto Reutter das Pro

m.

Sonnabend den 19. September, feiertagshalber
geschlossen

h rerlan

chen dem Lachen.

Das Urteil eines Arztes.
Mit größter Spannung ſehen die

be S a et r. e, ein r hie e eWenn jemand in unſer Trinkwaſſer Jauche hineinleiten wollte,
würde man das unerhört finden. Iſt es aber etwas anderes, wenn
die Luft die zum Leben ebenſo notwendig wie das Waſſer iſt,
in dieſer Weiſe verunreinigt wird? Iſt es nicht eine unert
liche a daß ſich ſehr zahlreiche Bewohner einer Gr t
eine derartige r u Atemluft gefallen laſſen ſollen?
Mit Recht hat man die Naſe einen Wächter der Gefundheit ge
nannt; ſie warnt uns, verdorbene Nahrungsmittel uns zu
nehmen und übelriechende Luft eingugatmen. Währ gute und
reine Luft die Atmung vertieft, allgemeines Wohlb erzeugt

inagtmungund die Leiſtungsfähigkeit des Körpers ſtezſert führt
übelriechender Luft unwillkürlich zu einer Verflachung der
Atmung und damit zu einer ungenügenden Lüftung der Lungen
und des Blutes. Erkrankung der oberen Luftwege und der Lungen
und Blutarmut ſind häufige Folgeerſcheinungen. Bei zahlreichen
Perſonen bewirkt der ſüßlich-faulig riechende Schwefeldunſt übri
gens cuch Kopfſchmerzen. Uebelkeit, Erbrechen und Avppetitloſig
keit. Schon mehrere Jahre vor dem Kriege hat ſich der hieſige
ärztliche Verein in einſt immiger Entſchließung an die Re
gierung gewandt und Abhilfe gegen den Geſtank aus Kröllwitz

angt, indem in überzeugender Weiſe ſeine Geſundheits-
ſchädlichkeit dargelegt wurde. Faſt ſchien es damals, als ob
energiſch durchgegriffen werden ſollte. Leider aber ſchenkte man
i den Verſprechungen der Fabrikleitung Glauben,

durch Austraſchung der Abdämpfe der Geſtank beſeitigt würde.
Jrgendeine Beſſerung der Verhältniſſe trat jedoch in keiner Weiſe
ein, und während des Krieges ſcheint die Sache eingeſchlafen zu
ſein. Da die Luft zu den wenigen Dingen gehört. die in Deutſch
land noch keiner Beſteuerung unterliegen, gönne man uns
Hallenſern doch wenigſtens den beſcheidenen und bisher noch koſten
irſen Genuß einer atembaren guten Luft und befreie uns endlich
ren dem Kröllwitzer Peſtgeſtank!“

So das Urteil des Herrn Profeſſor Dr. Freſe. Hoffentlich ver
laufen nun die bevorſtehenden Verhandlungen nach jahrzehnte
longen Kämpfen und Proteſten nicht auch wieder wie das Horn

berger Schhießen. K. L.
Die Stimme der Beſorgten.

Eine Zuſchrift, unterſchrieben „vom Betriebsrat“ und verfaßt
angeblich im Auftrage der Arbeiter und Angeſtellten der Kröll
wi ktien-Papierfabrik, laudet:

den hieſigen Zeitungen wird ſeit Jahresfriſt faſt täglichuer die o aus der Kröllwitzer Papierfabrik geſchrieben.

Man weiß nicht, was man ſagen ſoll, denn es iſt doch zu offen
e daß hier eine Hetze getrieben wird, die weit über das Er
aubte hinausgeht.

Selbſtverſtändlich iſt es nicht abzuſtreiten, daß es Abgaſe von
der Fabrik gibt.

Aber daß dieſe geſundheitsſchädlich ſind und die Einwohner erheblich beeinträ t iſt über das Ziel hinausgeſchoſſen.
Wir Arbeiter und Angeſtellten der Fabrik beobachten dieſen Zu

ſtand ſeit mehr als 40 Jahren. 7 er hieß es, die ver
n die Vegetation und die Fruchtbäume in der Nähe der

rik, die damaligen r auf dem Klausberg uſw.
würden buchſtäblich von den Sd eldämpfen (es ſind gar keinel)
verbrannt. Der enbeweis iſt ja längſt erbracht: Erſtens ſteht
der K und ſeine Umgebung im ſchönſten Laubſchmuck, und
unſere Fabrikgärten bringen je nach Witterung und Jahreszeit
Beerenfrüchte, Aepfel. Birnen und Pflaumen hervor. Zu anderem
Wir Arbeiter, die wir beſonders in der Strohkocherei tätig ſind,
müßten nach der Zeitungsſchreiberei ſchon längſt zugrunde ge
angen ſein. Schon ere Väter, wir und zum Teil unſereFrauen Söhne und Töchter ſind fortlaufend hier tätig. Jn

dieſem Jahre haben in der Fabrik bereits 20 Arbeiter ihr 25-, 30,
40, 50- und ſogar 60jähriges Arbeitsjubiläum gehabt. Außerdem
ind über 50 von 550 Arbeitern über 65 Jahre alt, die noch in beſter
üſtigkeit ihrer Arbeit in der Fabrik obliegen.
Somit können die Abgaſe, wenn ſie zeitweiſe durch Windrichtung

und ſchwere Luft und heiße Tage in die Stadt getrieben werden
ollten, (27) weder den menſchlichen J noch der Vegetation
chädlich ſein, und die immer geſchilderte Gefährlichkeit der Gerüche

iſt tatſächlich nicht vorhanden. Außerdem wiſſen wir aber auch,
daß fortwährend Verſuche gemacht werden, die Sache abzuſtellen,
die viel Geld koſten.

Bedauerlich iſt nur, daß das viele Geld nutzlos zum Fenſter
hinausgeworfen worden iſt.

Hätte man das Geld uns und unſeren Familien zukommen laſſen,
ſo wäre ſicher uns Arbeitern beſſer gedient geweſen. Auch jetzt ſind
wieder Verſuche im Gange, die die erſehnte Löſ bringen ſollen.
Angeſtellte und Arbeiter m im gewiſſen Grade ſtolz, daß es der

rikleitung gelungen iſt, die Produktion in dieſem Jahre über
Friedensſtand hinauszuheben. Es ſind r 200 000

r Stroh mehr verarbeitet worden. Den ni geringen
Rutzen hat die Heimat ſelbſt, indem das Geld für das Stroh
nicht ins Ausland (wie bei Holzkäufen) gewandert iſt, dagegen das

gramm. Ein Name, nichts weiter. Und doch m jieder, daß
es ſich um einen der beſten, oder richtiger: den beſten deutſ
Varietehumoriſten der letzten drei Jahrzehnte handelt. Nur Mör-
bitz und Steidl dürften neben Reutter noch r
hat man nichts von Reutter gehört, weil er ſich bereits zur Ruhe
geſetzt hatte. Der Ruin unſerer Währung, der ſo vielen die Ruhe
genommen, zwang auch ihn wieder auf die Bretter. Er hatte dabei

genug, ſein Leben und ſein lächelnd zu beſingen.
ächelnd, denn Reutters Humor äußerte fich niemals in ſchallen

Verſtändnisinnig lächelnd hat er die HKomödien des
Lebens beſungen und andere lachen gemacht. Und er tat es wanch-
mal, in ſeinen beſten Vorträgen, mit einem philoſophiſchen Unter
ton, der tiefer war als das polternde Lachen ſeiner Zuhörer.

Nach langer, ſehr langer Pauſe ſteht nun Otto Reutter wieder
auf der ihm gutbekannten Bühne des Walhallatheaters. Er iſt
älter geworden. aber wir merkten ſofort, daß er noch ganz der Alts
iſt, als den wir ihn vor etwa einem Vierteljahrhundert hörten und

Wie früher dämpft er, wenn ſe.n lachender Humor nach
denklich wird, wenn die vielſagende Pointe geſpitzt wird, die
Stimme, und das Wertvolſſte bringt er, wie einſt, halbleiſe, manch

beſtehen können. Lange haft

„Kröllwitz“.
re ter zum guten Teil ins Ausland verkauftden für de an kommt. Ferner ſtand wir atte vor
dieſes Jahr keine Kurzarbeit und wie früher ſo oft Stillegung der
pabrik 577 hat. Und nun wird fortdauernd die Arbeit durch

ſorcherte herabgeſetzt und erſchwert! Uns ſind die Dauer
v t T r würden e Wer wenn ſichan e ma erzeugen wollten; wir J

würden ihnen
den richtigen Geruch ſchon beibringen.

Man muß ſich wirklich wundern, wie gerade dieſe Leute (ein Nichts
tuer und ein paar Penſionäre, die doch erſt von anderer Hände
Arbeit leben) dazu kommen, fortwährend in ſolcher Weiſe zu
ſchreiben. Die Fabrik zahlte dieſes Jahr 800 000 Mk. für Löhne,
für Steuern ca. 200 000 Mk., für Arbeiter und Beamtenſteuerabzug
ca. 40 000 Mk. Wie denken ſich die Herren nun die Schließung der
Fabrik? 600 Arbeiter haben ca. 3500 Angehörige, welche faſt alle
durch die Fabrik leben! Wegen einiger Leute, die nur darauf zu
achten haben, wenn der Wind ihnen mal Abgaſe zutreibt und dann
gleich einen Zeitungsartikel loslaſſen, ſollen Tauſende aus Lohn
und Brot geiagt werden! Wer war früher da: die Fabrik
(200 Jahre) oder die Penſionäre und Rentiers? Und dann
chreiben die Zeitungen, die Wirtſchaftsverbände, ſogar der Magi-
trat: „Halle ſoll das mitteldeutſche Eſſen werden!“ Ja: Entweder
nduſtrie und Handel und dabei deren eventnelle Beläſtigun-

gen, oder: Weltkurort HalleWittekind!
Wir hoffen, daß durch die kommenden Ausſprachen im Stadt

varlament die Angelegenheit geklärt wird und daraus zu erſehen
iſt, wo die Freunde der Arbeit und der Arbeiter, die wirklichen
Aufbauer P t Wir ſind gewiß, daß das Ergebnis dies
ſein wird, daß die Dauerzeitungsſchreiber zurückgewieſen werden,

n durch die Schreiberei iſt der Stadt Halle mehr Schaden zu
fef t worden, als die ſtärkſten Abgaſe der Kröllwitzer Papier-
abrik je fertigbringen könnten.

Jn einer der nächſten Stadtverordnetenſitzungen wird man ſich
zum wievielten Male? abermals mit den Klagen über den

Geſtank, der von der Kröllwitzer Papierfabrik ausgeht, zu be
ſten haben. Möglich, daß es dabei zu entſcheidenden Be

lüſſen kommt. Um das Für und Wider eingehend zu Worte
kommen zu laſſen, haben wir daher die uns von dem Betriebsrat
überſandite Zuſchrift im Wortlaut abgedruckt. Dabei möchten
wir aber nicht unterlaſſen zu betonen, daß der Betriebsrat ſehr
im Jrrtum iſt, wenn er glaubt, mit dieſer Stellungnahme irgend
welchen Eindruck zu machen. Schon der anmaßende, arrogante
Ton des Schreibens läßt mit ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen
daß ſeine Verfaſſer im Kontor der Fabrik ſitzen oder von dort
aus die ſehr klapprigen Argumente geliefert worden ſind. Wen»
man ſchon nicht beſtxeiten kann, daß die Fabrik übelriechende Ab
gaſe abläßt, ſo ſollte man es nicht als „Zeitungsſchreiberei“ (fehlte
nur noch, daß man von „Schmiererei“ geſprochen hätte) bezeich-
nen, wenn ſich die Einwohnerſchaft des Nordviertels dagegen kräf-
tig zur Wehr e Direkt unwahr iſt es, daß die Arbeiter und
e der Fabrik ſeit mehr als 40 Jahren dieſen Zuſtand
beobachten. Die argen Beläſtigungen datieren erſt ſeit jener Zeit
her, ſeit der der Fabrikleitung die Anwendung des jetzigen Sulfaß
verfahrens geſtattet worden iſt. Seitdem das üble Zeug nach der
erſten Verwendung nicht in die Saale gelaſſen zu werden braucht.
ſondern einmal verwendet und dann in die Luft abgelaſſen
werden darf, ſeitdem klagt ein großer Teil der Einwohnerſchafä
über die Luftverpeſtung. Es dürfte auch der Bel t nicht
unbekannt ſein, daß ſeit dieſer Zeit auch die Dividendenaus.
u en eine vorher nicht gekannte Höhe erreichten. Daß die

rbeiter gaft an dem Millionenſegen, der auf Koſten der Geſund
heit der Bevölkerung erzielt worden iſt, nicht teilhaftig geworden
iſt, beweiſt ja am beſten die Bemerkung über das nutzlos für Ver
z hinaus geworfene Geld, das der ſchlechtbezahlten Ar
eiterſchaft beſſer gekommen wäre. Wirklich? Wir ſind

der Meinung, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen ihre Lage weit
beſſer geſtalten könnten, wenn ſie ſich in der für ſie zuſtändigen
wirtſchaftlichen Organiſation zuſammenſchlöſſen, als zu ſchielen
nach den ganz ſicher nicht bedeutenden Summen, die man für
Beſeitigung der fortgeſetzt gerügten allerſchlimmſten Uebelſtände
aufgewendet haben will. Daß es nicht nur die Zeitungsſchreibe-
reien einiger weniger Leute ſind, davon dürften wohl auch die
jenigen überzeugt ſein, die ſich rühmen, 40, 50 und ſogar 60 Jahre

als Ausbeutungsobjekt rückſichtsloſer Kapitaliſtenkreiſe ge-
dient zu haben. Die oben abgedruckte Aeußerung eines unbeteilig-
ten Arztes ſcheint uns doch objektiver und deshalb wertvoller zu
ein als die zum Teil ſogar gehäſſigen Bemerkungen der um ihren
icheren Profit bangenden Keferſtein-Aktionäre. Das Gerede von

Stillegung der Fabrik und der Brotlosmachung von 600 dort
Beſchäftigten iſt zu töricht, als daß man darauf eingehen könnte.
Kein Menſch verlangt die Stillegung eines alten, gutgehenden
Betriebes. Was aber jeder Einwohner von Halle und nicht nur
„ein Nichtstuer und ein paar Penſionäre, die von anderer Hände
Arbeit leben“ (übrigens: von weſſen Arbeitsertrag nähren ſich
die Aktionäre der Fabrik? Atmen ſie, werte Klaſſengenoſſen, mit
Euch den Geſtank in der Strohkocherei ein? Habt Jhr dieſe wirk
lichen Nichtstuer ſchon mal in der Fabrik praktiſch Handanlegen
ſehen verlangen darf, ift, daß man ſich ernſthaft bemüht, die
alles zuträgliche Maß überſchreitenden Geruchsbeläſtigungen zu
beſeitigen oder wenigſtens auf ein Minimum zu beſchränken. Das
wollen auch wir, wenn wir die Spalten des „Volksblattes“ für
dieſe Beſtrebungen zur Verfügung ſtellen, und nichts anderes

mal kaum verſtändlich, mit pfiffigern, andeutendem, beziehungs
reichem Lächeln, daß den geſpannt horchenden Zuhörern Lichter
aufgehen und hinter den humoriſtiſchen Verſen der tiefere, ernſt

e Sinn bemerkbar wird. Jm Lehnſeſſel ſitzt Reutter „vor
ſeinem Häuschen“, betrachtet das kleine Leben um ſich her, die Ein
tagsfliege, den Bienenſchwarm, die kribbelnde Kreatur, und läßt
ſich „auch im Kleinen die Welt als groß erſcheinen“. Er ſingt von
einem nne, der einen Wald hatte und ihn verkaufte, für das
Geld ſich Holz kaufte es wieder verkaufte und dafür mehr Geld er
hielt als den Wald, und wieder kaufte und verkaufte, einen
Stapel, einen Stamm, und jedesmal mehr Geld erhielt als vorher

F7 das S Geld gerade r r ann er ſich aufhängt „am Zunge raus aus. gange
Tragikomödie der von ihm mehrfach beſungenen Jnflation iſt in
dieſer kleinen lächerlichen Geſchichte zuſammengerafft. ſingt
vom Stinn ruſſell, verſpottete die „Gott ſtrafe Endgland“
Rufer und gedenkt auch des „ſchlichten Privatmannes in Oels, der
die Ochſen und das andere Rindvieh zum Hofſtaat ſeines „Landes“
ernennt gegen einſt kein Unterſchied. Reutter ſingt von der Bs
ſcheidenheit, die wir, das arm gewordene Volk, uns angeeignet

e
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drehende
iert ſich um Eton, den „Mann guf dem

der bisher nicht geſehene Balangierkuuſte zeigt.
Sowohl ſeine ſchier unnachahenlichen Leiſtungen als auch die des tefer

fortgeſetzt wiederVeiſterjongenrs Tornio vera
hoſende ſtarke Berifallsentkadungen. Die
Torkanga, Corn und Neil als hochkomfſche Exgze e Taſſi

Dar
bietungen der auf der Bühreneishahn und diee irbeinde Limfieſd-Conwanie, all das reiht
ſich aneinander ahwwechſſungereichen z werden Septemberprogramm des Weh Vor ſetes

Modernes Die hieſigen Keinkinſtbühnen haben jetzt
durch Karke Korhurrenz anderer Unternehmen einen ſchweren
Stand. Dennoch ſollte das Puhlikum auch ihnen Beachtung
ſchenken, beſonders wenn ein Programm gezeigt wird,
ſctzt im Wodernen Theater der Fall iſt. Die Freunde Terpfichores
kommen auf ihre Rechnung durrh das IndraBallett, aus dem
Marga Jndra als Spitzentänzerin hervorragt. Jnge Larſen „iſt
eine Sängerin, während Georg Reiem mit
riftiſchen Vorträgen arfwartet. Eine ausgezeichnete Kraft iſt
Martin Mühlanmn, der auf den verſchiedenſten Muſikinſtrumenten
Meiſter iſt und beſonderen Beifall erntet. Etwas Aarßergewöhn-
liches ſind die lebenden Jagdbilder Miß Delilias, bei denen drei
vorzüglich dreſſierte Hunde mitwirken. Den Kontakt zwiſchen
Bühne und Publikum ſtellt Franz Bott in gefälliger Weiſe her.
Der Beſuch kann nur empfohlen werden. UWbrigens erhält, wie
uns mitgetefft wird. das Moderne Theater demnächſt in der
Perſon Ferry Roſens, des langjährigen rs des Leip-ziger Lrmaparkes, eine neue Leitung. Ht.

Aus der Frovim
Die Neuwahlen zu den Provinziallandtagen

und Kreistagen.
Wie aus Preſſenachrichten bekannt iſt, hat der 21. Ausſchuß desPreußiſchen Landtags bei der Beratung des Entwurfs eines Pro

vinziallandtags- und Kreistagswahlgeſetzes beſchloſſen, daß die
Wahlen für ſämtliche Provinziallandtage und Kreistage mit Aus
nahme derjenigen vom Mintſter des Jnnern zu beſtimmenden ober-
ſchleſiſchen Grenzkreiſe ſpäteſtens am 22. November d. J. nach dem
neuen Geſetz ſtattzufinden haben. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt dazu mitteilt, ordnet der Miniſter des Jnnern in
einem Runderlaß vom 10. September (IVa III 347) an die nach
geordneten Behörden an, daß, ſolange die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes
vom Landtage nicht zum Geſetz erhoben ſind, durch den Runderlaß
vom 20. Auguſt d. J. angeprdneten Vorbereitungen jedoch n ich t
unterbrochen werden dürfen. Bis auf weitere Anordnung
bleibt daher dieſer Rundelaß maßgebend.

e

Daraus ift erſichtlich, daß mit dem 25. Oktober als Wahltag ge
rechnet werden muß, wenn der Landtag, der am 22. September zu-
ſammentritt, ſich nicht für einen ſpäteren Termin entſcheidet.

Die Bergmannsſiedlungen.
Die Bewohner der erammin ſiedlungshäuſer ſind durch ver

ſchiedene Maßnahmen der Treuhandgeſellſchaft, die dieſe Siedlungenverwaltet, ſehr in Erregung verſetzt worden. Es haben ſchon Ver
ſammlungen der Siedler ſtattgefunden, wo gegen die Maßnahmen
proteſtiert wurde. Wie wir erfahren, findet am 21. September im
Reichsarbeitsminiſterium eine Reichskonferenz ſämtlicher deutſcher
Siedlungsgeſellſchaften für den Bergmannswohnungsbau ſtatt, wo
die Beſchwerden zur Sprache kommen. Ueber den Verlauf dieſer
Konferenz wird der Bergarbeiterverband in zu dieſem Zwecke ein
zuberufenden Verſammlungen berichten.

Unterbezirk Sangerhauſen-Eckartsberga.
Sonntag, den 27. September, vormittags 9 Uhr, findet im

Goethehaus in Artern eine
Unterbezirkskonferenz

mit folgender Tagesordnung ſtatt:
Die bevorſtehenden Kreis- und Provingziallandtagswahlen;
Aufftellung der KandidatenUnſere Arbeit im Herbſt und Winter

Bi fragenAnträge und Verſchiedenes.
Auf je 50 Mitglieder entfällt ein ſtimmberechtigter Delegierter.

Die Ortsvereine müſſen bis ſpäteſtens zum 22. September die
Namen der gewählten Delegierten der Unt tderbegirksleitung melden.
Gäſte ſind herglich willkommen.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Brüll.

Unterbezirk Bitierfeld-Wittenberg.
Sonntag, den 20. September, vormittags 9 Uhr, findet

in Wittenberg im „Freiſchütz' eine Kreis konferenz für
den Kreis Wittenberg ſtatt.

Sonntag, den 27. September, vormittags 9 Uhr, ſindet
in Bitterfeld im „Birrgergarten“ eine Kreis konferenz
für den Kreis Bitterfeld ſtatt.

Jn weder Konferenzen lautet die Tagesordnung
Bericht vom Reichsparteitag.
Provinziallandtags- und Kreistagswahl.

3. Verſchiedenes.
Die Delegierten müſſen vollzählig und pünktlich erſcheinen. eben

falls alle Mitglieder des Provinziallandtags ſowie der Kreistage.
Gäſte ſind ebenfalls willkommen. Als Ausweis gilt das Mit-
gliedsbucch. 7 Der Unterbezirksvorſtand.

J. A.: P. Baum.
[r[Öſ-l.luu St «&S-— S A—

7

Unterbezirk Delitzſch-Torgau.
Am Sonntag, dem 20. September, vormittags 10 Uhr, findet in

der „Quelle“ zu Torgau, Schulgenftraße, eine
Unterbezirfskonferenz

für den Kreis Torgau ſtatt
Am Sonntag, dem 27. Sept mnber, vormittags 10 Uhr, findet im

Lindenhof“ zu Delitzſch eine gleiche Konferenz für den Kreis
eli t ſch ſtatt.
Die Konferenzen werden ſich mit den bevorſtehenden Wahlen be
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ſchäftigen und die Wahlvorſchläge feſtlegen. Es iſt deshalb unbe

wie es Frage

d V. Buhle.r

ehe
tm d Kreisdagswahlen.

r 17 im kommenden Winder
Verſchiedenes.

alle „Ortsgruppen, ihre Delegierten zu der Konſe

Mit Parteigruß

h

Der Unterbegirksvorſtand.

r eöäh Werbeabend. Amber, abends 8 Uhr det i

Plan eines Reformprogramms. Die Anregung
zur Uung eines Reformprogramms, welches den aum von
10 en ſoll und eine planmäßige irklichungſtädtiſcher Ausgaben bei denen die Stadt ſozu

r dri deren Anleihe i ſelbſt finanziert, iſt demiſtrat du r den Baumgardt zugegangen.zA die ten der Stadtverordnetenverſammiung haben dieſe
Anregung mit der Bitte übermittelt erhalten, dem 2. Bürgermeiſter

zu geben, in ihrer ſten Fran bung über dieReformprogramms einen bleibt zuR x dieſe Art und Weiſe M b Wege gefunden
werden, welche die in unſerer Stadt brängenden Aufga zur
Löſung bringen. Man wird ſich darüber klar ſein müſſen. daß in
der Tat baldiges Beginnen nötig iſt, wenn den großen nigaven,
die auf allen Gebieten zu finden ſind, Genüge geſchehen ſoll.

Eilenburg. Das verhängnisvolle Erntefeſt. Der
überfahrene Radfahrer, den man bei Paſchwitz tot auf der Land
ſtraße fand, iſt feſtgeſtellt. Es iſt der S enbahnſchaffner Alfred
Schuſter aus LeipzigReudnitz. Er d mit ſeiner Frau auf demErntefeſt in. Audenhain geweſen und befand ſich auf dem Heim-
wege. Während er hierfür das Fahrrad benmttzte, hatte ſeine Frau
die Eiſenbahn vorgegogen. Wie mitgeteilt wird, ſoll ſich Sch. nach
Bekundung von Zeugen, die ſich nachträglich meldeten, am Vorder-
wagen des Eildienſtes l haben, um eine Stütze beim
Fahren zu iſt er dann aus irgendeinem Grunde unſicher geworden und unter den Anhänger geraten.

Pieſteritz: Proteſt gegen das h g Jnder letzten erweiterten Sitzung des, GSlternbeirates der Mädchen
dent (es die Schuldeputat die Gemeindevertreter und

m L r.e rer einene tzentwurf. Nach einer regen Ausſprache wurde mit
Mehrheit eine Entſchließung angenommen, die gegen die Verkirch
lichung der Schule, wie ſie der Entwurf des Reichsſchulgeſetzes ver
langt, lebhaft proteſtiert. Es wird der Ausbau deszur e Ehheileſchue verlangt und Erteflung des ünterriſte
auf der Grundlage der Wiſſenſchaft. die mit ihrer Lehre auch in
der Volksſchule frei iſt. Von dem Geſetzgeber wird erwartet, daß
er nur in dieſem Sinne den Ausbau der Schule bewerkſtelligt.

Wittenberg. Die Stadtverordnetenſitzung am Dienstag
abend mit ihren fünf Tagesordnungspunkten zeichnete ſich vor allen
ihren Vorgängerinnen durch ihre Kütze auns, denn kaum 20 Minuten den
wurden zu ihrer Erledigung gebraucht. Nach den üblichen San
nahmen gab der Vorſte die Mandatsniederlegung des Stv. Tuch
bekannt. Stv. Schiller erliſte) bedauerte, daß ſich der Stv. Tuch
durch ſeinen Austritt der Verantwortung ſeiner in einer der letzten
Sitzungen gegen den Stadtrat Schleeſe gemachten e r
(Auch wir ſind der Meinung, daß die Gründe der Tuchſchenerlegeng nur in dieſem Vorkommnis zu ſuchen ſind. Einen be

fonders ehrenvollen prea d m ſtellt dieſer Zurück-
zieher beſtimmt nicht dar. einen GymnaſiallehrerFulchtline) werden 125 Mk. ine e anteilig bewilli Der
vom Magiſtrat vorgeſchlagenen höhung der arktge r um

wird zugeſtimmt. Stv. Eſſebier bemängelt r die Reinigung
des n nur 16500 Mk., für die Aufrechterhaktung der Ord
nung auf dem Marktplatz aber die hohe Summe von 5000 Mk.
eingeſetzt ſind. Stv. Lutzmann ſchlägt Einrichtung von Pferde
märkten auch in Wittenberg vor, worauf Oberbürgermeiſter Wurmbetont, daß ſich auch der zagiſtrat bereits mit dieſer Frage befaßt
habe. Einer Ermäßigung der Straßenausbaukoſten für die Siedler
der Schutzpolizei an der Kreuzſtraße wird e Zum Schluß batder kommuniſtiſche Stv. Behnke, bei der d nfetzung von Kommiſſions

fitzungen auch auf andere Kommiſſionen icht zu nehmen, damit
micht, wie es mehrfach vorgekommen ſei, mehrere Kommiſſionen
gleichzeitig tagen.

100 Prozent, mit z der Gebühren e und Schweine,

Torgau. Zur c. geitt der am Sonntag, dem 20. September, in der ndenden Unterrege lonferens für den Kreis errang ſei le r daß zu
leicher Zeit eine kleine Bücherausſtellung gezei die denrtei eher manches Gnte bieten kann. Die S Wantt ſind

die beſten Waffen der arbeitenden Maſſen. Wir e auch ſonſt
allen Parteigenoſſen die Teilnahme Gaſt an n Wege

Am Mittwoch entſtand ine So ein Brand, wahrſcheinlich e a
entzündung. mte dutigerii der dort Landarbeiter und r ür den Winter wurden ein der
Flammen. Die Feuerwehr konnte nichts weiter tun, als den Brand
auf den Herd zu beſchränken.

Löhſten (Kr. Torgan). Republikaniſcher Werbeerfolg. Am
an enen Son fand hier der erſte republikaniſche Werbetag

as ſchlechte ter war Fr die e tWe waren die ßnig uſw. inziemlicher r ienen, ſo r dennoch ein Gelingen zu
z nen war. Umzug fanden die Teilnehmer Unter

ktung im Saal, wo die glänzende Werberede des
an her den Sunt des Tages darſtellte. Der Erfo

nicht aus und ein zahl Einwohner meldeten ſofortglieder im Reichsbanner an. Damit iſt wieder eine ſchwarze t

des hieſigen Kreiſes durchbrochen und der republikaniſche Geiſt auch
hier eingezogen.

n r gebe e z de t eeier e von ieſigen nergrup engeplante republikaniſche Peranſtaltung mußte verſ

erercr
de u und. taatatv er.

u zu Halle nahmen d h eder der Filialeo V S in einer dWe des ilice eFach a in Mie den e h des und W feſt e Zu
inſi es rbei aleiſtet habe im a er fe- Maße wie auch 8 Diskuſſionsredner a der ſeit tende

geführten Diskuſſion die Organiſationsfragen ſowie tene e en et ver en öf ttrieben 7 nene en im Sinne e zem amtbeſchäfh Fortſchritte gemacht. r abgeſchloſſenen Karte Di
und Gegenſeitigkeitsverträge mit dem Deutſchen Jnkehrsbund, dem Ein e Eiſenbahner Deutſchlands obere
ſowie der Reich unalbeamten waren durchin o Beziehatng mit e h der geſamten Tagung. obere
r beſonders aber auch hat der Verbandstag ſcharf gegen die eine
Enktſtagtlichung und Entkommunaliſierung der heitöffentlichen Betriebe Stellung genommen, und in der Re und
ſolntion, die zu dieſem Punkt einſtimmig angenommen wurde, deren
wird gang beſonders den Vertretern der Arbeiterparteien in den obere

e die Forderung unterbreitet, ſich mit allen ihnen zu zte ſtehenden Mitteln gegen eine Entkommungliſierung oder eicher zu wenden. Beachtenswert anf dem Verbandstag te
2 aber ganz beſonders die Ausführungen des Vertreters des ſchei

des Kollegen 7 über die Stellungzum Acht-u undenta z und Durchführung einer Volksabſtimmung.
e Berantoörtlidteg e und die hohe ſittliche Jdee, die in ſeinen

gen lagen, haben einen bedeutenden Eindruck auf die
geſamte legierten hinterlaſſen. Die Ausführungen über Bil-
dungsfragen, die von dem Kollegen Ditt mer gemacht
wurden, waren von einer ſo vorbildlichen Art, daß es zum Segendes Verbandes wäre, wenn ſie von allen Mitgliedern gehört worden
wären. Die einſtimmige Wiederwahl des Verbandsvorſtandes und
die Annahme des neuen Organiſationsſtatuts ſowie die Annahme
einer großen Anzahl von Anträgen, die in wirtſchaftlicher und
n Hinſicht wegweiſend ſind, geben der Organiſation auch
nach außen hin die Stärke, die in den nächſten Wochen und
Monaten gebraucht wird, um die geſamten Lohn und Arbeits
bedingüngen aller Beſchäftigten in den öffentlichen Betrieben und
Verwaltungen zu ſichern.

Ueber die Lohn verhältniſſe und das Beitragsweſen
ſprach ebenfalls Kollege Flücht, der einen Bericht r die
ſtattgefundenen Verhandlungen für die Gemeindearbeiter e die
damit zuſammen härigenden Verhandlungen für die Krankenhäuſer
und die Straßenbahner. Wochenlang en ſich jetzt ſchon einmal
wieder die Verhandlungen und die Dur
hangezogen. Das Endreſultat der Ver it demdeutſchen Arbeitgeberverband zeitigte ein w. z
gegenkomnmen, daß es von der Organiſation werdeni Wir haben t alle Urſache, die Pre zu verlangen, die

e der Arbeiterſchaft notwendig Will man x ums
reiwillig nicht geben, ſo werden wir leider gegwungen, ſo wie

die Stimmung in den Betrieben es verlangt, zu handeln.
Für die Reichs und Staats arbeiter iſt wach lang

r n e e en ewor er eine Ve nungi Reichs und tag eben darſtellt.
lten eines er e in den t
ffen, e die e der e der e

n öffent ichen Betrieben und Verwaltungen mit dazu
ller Beſchäftigten zur Tat veifen zu

inge sgiebigen vonſache rn eit,Reſolution eingebracht und einſtimmig ehe

Die am Dienstag, dem 15. September 1925, tagende T
ordentliche Perſammlung des Verbandes der GemeindeStagtsarbeiter nahm Stellung zu der Lohnvelttir der ermiger

Arbeitgeber. Jn Anbetracht der augenblicklich ſchlechten Lebens-
verhältniſſe, die ſich aus der Preislage auf dem Warenmarkte
ergeben, erheben die Verſammelten ſchärfſten Proteſt gegen
die reaktiovnären Maßnahmen der Schiedsſtellen, die vieLöhne der Reichs und Staatsarbeiter die Entſcherdung gefällt
haben.Der Schiedsſpruch, wie er für die Reichs und Stagtv-
arbeiter von ſeiten des vom e ichsarbeitsminiſterium geſtellten

Schlichters mit Hilfe der Arbeitgeberſyndizi gefällt worden
iſt, iſt unhaltbar und wird lediglich dadurch neue dieVerelendung der Reichs und preuß ſchen Staatsarbeiter amt

c

lich feſtgelegt. Die Beſchäftigten erwarten vom Verbands
vorſtand, daß er alle Hebel in Bewegung ſetzt, um die ungenügenbe und Anſoriale Auswirkung des ilkwSchiersſpruches

ſoriſch zu machen. r we die Mitglieder alles
daranſetzen, um durch die reſtloſe Organiſterung der Beſchäftigten
die Kraft des Verbandes für einen notwendig werdenden Kampf
zur Verbeſſerung der Lohn und Arbeitsbedingungen zu ſtählenDurch die Leiſtung Beiträge und Wurch die
Zahlung von beſonderen Ortszuſchlägen werden die Mitglieder
für eine Verbeſſerung der finanziellen Kampfgrundlage Sorge
tr Die Verſammelten ebenfalls Kenntnis von dem
Schiedsſpruch für die mitteldentſchen Gemeindearbeiter und
Straßenbahner und müſſen ſie ebenfalls mit W feſtſtellen,
daß auch dieſer Schiedsſpruch bei weitem nicht den Exiſtenz
möglichkeiten der Beſchäftigten g t wird. Die Verſammlung
e deshalb die Gauleitung Mitteldentſchland, alle Maßnahmen zu ergreifen, um für eine gerechte Entlohnung der Ge
meindearbeiter Sorge zu tragen.

Es ſprach dann weiterhin noch der 2. Vorſitzende, Kollege
Kahnt, über die Bedeutung der am 19. September ſtattfindenden
Verbandsbeiratswahl. Die Kandidaten der Filiale
Halle, und zwar der Kollege ann Kahnt für die Gemeinde-
arbeiter und der Kollege y Böttcher für die Reichs und
Staats arbeiter als Stellvertreter fanden allſeitige Zu-

iedener
Umſtände wegen verſchoben werden und findet an einem Sonntag
im Oktober ſtatt. ir bitten die runden davonKenmnis zu nehmen.

Frgfthigmis. o u erwerda Ortrand. iſt die e ElſterwerdaOrtrand tet worden. Die Linie berührt die Orte W und
Großkmehlen, Großthiemig, Hirſchfelde und Merzdorf. Der Fahr
preis wurde auf 10 Pf. für den Kilometer feſtgeſetzt, ein Preis,
der die Benutzung dieſes Verkehrsmittels nur den Bemittelten
ermöglicht. Die näheren Fahrbedingungen ſowie der Fahrplan
ſind aus den Aushängen erſichtlich.

r Die Schülerwettkämpfe, die Hier ame en wurden, trugen leider nur zu deutlich den
Stempel der treuteutſchen Turnerſchaft. Die Schüler waren
in der Schule auf „Gut Heil“
der hieſigen Lehrerſchaft nicht zu verwundern iſt.

kurz gesagt „Schwarzk GjSchaumpon“, in e 14ge vornehmen, und sie wird ernorn

sein, wie leicht es ist, sich bis inspote Mer ſocker-0 Haar zu
erhalten. Das echte Fabrikat
die Schutzmarke „Schwarzer Ko

eingedrillt, was bei der Einſtel Ial
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iliale Halle, und zwar den
Mit r dn Urrn an die Mitgliedſchaften, i derſelben ichen

in

h v. des ſten und die Beſchlüſſe undallen perſchaften zu iten ei ehe ezu haben, wurde von dem
Verſammlung in ſpäter

Die Reichsbahngeſellſchaft dementiert.
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft teilt mit:
Jn der P werden wieder Mitteilungen über die Begüge deroberen geate der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft verbreitet, die

durchaus unzutreffend ſind. Es wird behauptet
obere Beamte würden 55. Mill

d

2 c

vor
Flücht

deren Zulagen zahlt, von denen noch nicht 4 Pr auf die
Wenn r die Arbeiter

1 Schuld er d nhervorragende Leiſtungen wie bei den
amten auch bei den Arbeitern mit beſonderen Zulagen zu bhelohnen,
ſcheiterte bisher an dem Widerſtand der führenden G kſchafts
kreiſe.

17

Die Zahlen, die von uns veröffentlicht wurden und die ſich auf
die 55 Millionen Mark beziehen, ſtimmen, ſind eher zu niedrig an
gegeben. Wenn die Hauptverwaltung der Reichsbahn erklärt, daß
die Gewerkſchaften dieſes Prämienſhſtem ablehnen, ſo ſtimmt das
ſchon. Die Gewerkſchaften verlangen mit Recht, daß allen Eiſen

er die ihren männliche r t en esleuch enigen, en en in dendie Braut eines Roten Fr befindet, er

a reder eder

bei Kathe rt; allar
nur 18 ſind. Dirit r geverſucht man neuerdi weibli rbeitskräfte heraniſt leider mit einiges E

n

wähnen wir abs Kuri Die Sattler appe an das So-
lidaritätsgefühl aller iter, ſie in ihrein Kampfe zu unter

RundfunkProgramm Leipzig.
Freitag, den 18. September.

r Nachmittagskonzert. 6.80 bis 7 abends

7.30 2und Weltwirtſchaft“. 8 Uhr: Dr. Willy eLeſeproben. 7 Dr. Karl Thalheim:
die Ablöſung öffentlicher Anleihen.“ 8.15 Uhr abends: Symphonie-
konzert. 1. Weber: Ouverture „Der Beherrſcher der Geiſter“
(Rübezahl). 2. Bruch: Violinkonzert (G-Moll) op. 26. 8. Brahms:
r ie Nr. 3 (F-Dur). Anſchließend (etwa 9.45 Uhr): Hacke

e alle anderen
ende gelegt, dem

reiſe herabzuſetzen

Der Rundfunk im Dienſte des Zollwuchers.
angeblich.

meldet, Mühſam
nde der der Berliner Hausfrauen

um über Thema „Teuerung“ zu ſprechen.
Die Zölle ſind notwendig die Herren Miniſter haben
ihr das verſichert. Die ölle verteuern nicht die
Leben zmittel. Das eide ſogar billiger geworden
aus welchen Urſachen, ſagt Frau am nicht. Vom 1. Oktober

da damit miſſen wir rechnen,die Teuerunge (alſo doch). Aber die Hausfrauenvereine
m man ſolle i nur vertrauensvoll an ſie wenden.

n ebene Forderung der Zentrale melden. Dieſe werde
ſofort weiterleiten. nd die Spitzenorganiſationen

chloſſenen Verbänden und Körperſchaften ans
erlangen der Regierung zu folgen und die

ihren

Dies iſt die ganze Weisheit der Frau MühſamWerther. Gibt
ſich die gute Frau etwa dem Wahn hin, ſie habe viel Gläubige ge
a Und meint ſie wirklich, die Hausfrauenvereine könnten
te wirtſchaftlichen Geſetze korrigieren? Und wird die Berliner

Funkſtunde auch eine gegenteilige Anſicht zum Wort
laſſen

Der Vorfall iſt erneut ein Grund, daß ſich die ArbeiterRund-
funkhörer zuſammenſchli und ihren Einfluß geltend machen.
Die Adreſſen der Arbeiter Radiofreunde von Halle
und Umgegend ſind an das Arbeiterſekretariat, Harz 42/44,
(Genoſſe Ferchlandt) einzuſenden. Nähere Mitteilungen folgen.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalpolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag Volksblatt“ G. m. b. H.
Ignck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. v. H.

Halle, Harz 42/44.

kommen

nenden eenenen
————d2Die ratione le Sommerſproſſen Behandlung

mit weißem Citalbol-Wachs und Citalbol-Seife. Zu haben in denmeiſten Apot ten wo nicht, erhalten Sie Citalbol-Wachs und
Citalbol Seife völlig porto und. ſpeſenfrei überſandt durch
Pharmazeutiſche Kontor E. Wolf in Hannover.

90909 beberzeugte Genossenschufter heziehen nur le Fabrikat der e. 5 0
e ärn kaufen Sie D Fahrräder

Nähmaschinen

mir billig und doch gut7
Woeil ich meine Ware von leistungsfähigen

Fabriken kaufe und ohne Zwischenhandel!
Verbrauchern zuführe

Woeil ich einew groben Umsatz und kleine
Unkosten habe, kann ich mich mit einem kleinen
Nutzen begnügen 9 7 2 J

Darum kaufen Sis im
Bokloidungshaus

Johann Heun
ne T 72nute vom Riebeckplatz

billigfte Preiſe
ahrrad- Haus8 Klausſtraße 7

den eparaturwerkſtatt.
s wehen Se
Angestelte
Arbeiter
Beamte
Hand werker

so inserieren Sie im
„volksbraott

Kaufe jeden Poſten

Kaſtanien
u. Eicheln

Annahme Mitt-

nd doch gut wochs und Freitagsvon 3 dis 5 Uhr s

Borttſchein
Helfta

Bismarckſtraße 1.Zur Abonnentenwe
geeignete Parteigenoſſen

ſtellt gegen entſprechende Proviſion und eventuelle Speſen
baldigſt ein

Verlag „Volkfsblatt“ G. m. 6. H.

rbung

Inaus mit den andern
Dre Zeftschrift der Frau Ist re

99 Frauen welt
Frauenwelt“ eine Halbmonatsseohrift für die

Frau des schaffenden Voſkes. Prois 80 Pfg.
Zu bestellen bei allen Zeitangssusträgern.

Prefs-Ahbau
Braunschweiger

Wurst- u, Fleischwaren
leberwu mit Flocken1-Pfund-Dose 70,

Hausmacher Rotwurst I-Ptd.-Dose 80.

bllazch vorzüglieh 1-Pfund-Dose 1,10

bGulasch vorzüglich 2- Pfund Doee 2,00

Kindfleisch er poee 2, l
Schweinebleinfleisch pa. o 3,29

Ferner heute esntreſftend
alle Sorten 6250

krische Seeftsche
III

Preisen

Alired Rocder
Gr. Ulrichstr. 31 Fernruf 6984

Drucksachen
jeder Urt übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

laleche benorrenchaftr Buchäruciete

Wieſenmarkt
Die von den Schauſtellern uſw. aus

gegebenen Eintrittskarten oder ſonſtigen
Ausweiſe unterliegen der Kartenſteuer.

Jede Eintrittskarte oder jeder Ausweis
hat den Steuerſtempel zu tragen.

Die Abſtempelung und Verſteuerung
dieſer Karten uſw. erfolgt bis Sonnabend,
den 19. September, mittags 12 Uhr, in
der Stadtſteuerkaſſe Herrenſtraße 10, und
während der Wieſenmarktstage vom Sonn
tag, dem 20. September, nachmittags 2 Uhr,
an in der Polizeiwache im Volkshauſe.

Schau und Spielbuden pp., die keine
Eintrittskarten ausgeben, zahlen Pauſch-
ſteuer nach der Frontlänge der Buden-
ſtände von 1 RM. pro Tag und Meter,
mindeſtens jedoch 5 RM. pro Tag.

Von Schankzelt-Jnhabern u. wechſelnden
Verkaufsſtänden, die während des Wieſen
marktes Kleinhandel mit Branntwein aus
üben, wird nach der Größe des benutzten
ges eine Schankkonzeſſionsſteuer er
hoben.

Außerdem kommt von den Schankzelt
inhabern eine Getränkeſteuer von 8,50 RM.
pro Hektoliter Bier zur Erhebung; in
dieſem Betrage iſt die Steuer von Trink-
ſpirituoſen mit abgegolten. Die Grund
lage hierfür bildet das Bierbuch, das den
Steuerbeamten zur Berechnung der Steuer
vorzulegen iſt. Für Wein undPultuoſen wird im übrigen der tarif-
mäßige Satz von 5 Prozent bezw. 15 Prozent
des Kleinverkaufspreiſes als Getränke

ſteuer erhoben. 6313Eisleben, den 12. September 1925.

Trink

h

wie er Sein Soll ftott modern von bester
Stoffqualttät, solidester Perarbettung und

sefir preis niedrig
un wenige Baas ne

wlaw-Hlerren-erbst- Mäntel in moderner Sehläpfer- u. awei-
reihiger Ulsterform, mit Rückengurt und Falten, in gemusterten
Oheviots und Homespunstoffen

wlwerren-Winter- Mäntel
moderne Raglan-

59,00 58,00 46, 00

wlhwerren-Winter-Faletots aus marengo, Ohbeviot und
sohwarren Eskimostoffen mit Samtkragen, zweireihige solide Form
und moderne Taillenform

wlw-Kinder- und Knaben- Mäntel
moderne Sehweden- und Raglanform, beste Verarbeitang

238,00 28,00 20, 00 16,76

wlw-Baby-Mäniel
moderne Stoffe und Formen

wlwKieler-Mäntel
gute Verarbeitung, dauerhafte Stoffe
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und Disterform, gat tragbare Qualitäten

32,00 76,00 68,00
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Telefon 6183 am Riebeokplata Telefon 6183 185
Tuxglich abends s Uhr 166

W. Man ver unbeschreibniche Frioie:«algend vüde Beinchenl

Große Ausstattungs- Operette in 8 Aktàn
Ab heute, Donnerstag: von Okonkowski und Steinderg

ross Ulrichstr. 58.
Telephon 1274, 1275, 2705.

Grüſe Het ige Sonnabend
1ſetzt ſehr Grüne Heringe dart EIIIIIIIIIt-

Golddarſh ohne Kopf S 9

Seelachs ne Kopf Das größte Repertoire-Stück des Berliner „Marmorhaus“: e e er r 184 24
Kabligu ne Kopf. 30., Braun ns, t an rn n assenqor oöner Frauen 2Schellfi o. Kopf. S 50, dürten: Ihrer Geist, ihre Schönheit, ja selbst ihren Körper die aber Kein 46 deutsche Giris S

gro Herz haben därten, um zu lieben, zeigt der Originalausstattung von Dekorationen undVratſcholl k. 35, mm Sfuermn u. Gr R Kostumon do Perſinor Metropoſ- Pheai-r
Karbongden brenertig. o 89,

c eintreffend
ellſiſch, s, Seeu r barf undern.Sprotien. ehe

Sonntags 2 Vorstellungen, 4 und 8 Uhr. 200
2Sonntags nachm. 4 Vhr kleine Preise. 201

Abends s Uhr gewönvlieche Preise.
Karten vorverk. tägl. ab 10 Ubr ununterbrochen

ß Beſonders billig Aus der Sittengesohiebte des übermodernen Heato! 214Bäcin ſehr fette, zarte 5 T Streit iehter rn dem Leben einer Verlorenev. 7 Akte! 3h ücklinge Autzeichnungen aus dem Liebes- und Seelenleben mwondäner Wehstadtwenseohep.
das Pfund nur Frauen, die nmieht leben dürten, aiod die, deren Dasein der Sohönheit. dem Leizte

4 e und e Lust geweibt r re r h c Idie Falter., berauschen wie seltene Blumen, aber sie ren er nie andie Liebe verlieren. Aller Taumel des mondänen Lebens und Genusses J ennen in alle. T
z zieht in diesem Film an dem Zuschauer vorüber. Mit virtuoser Steigerung weiß ge- Sonvlag, d. 20. Sepi., Mwoch, d. 23. Sepl., 237 g9 sehiekte Regie die Handlung bis in alle Details ausgesuehter Eleganz der Kostüme, 6225 SHopnniag, den 27. Seplemder,Alle Kind er W e nachm. 25 u. 2 Vrre h zücer mit einen Wyſtme: wo grvöe felndeit ind einer Ramorie von wiagenäer Schönheit e W 11 fich ung r

e n t derr rn t AHinäernisrennen ws iS m ebertran Emulſion n t n Lunte h u at Blutreinigungs- und 2 Akte tollstor Komik. d4 Sehr zu empfehlen bei 2Skrophen, engl. Kranfheit D. SW 12Ausſchla Aktuelle Berichterstattung über die neuesten Weitereignisse.

r M d be Sgr Wt e unT drogerie Die große Modeschaonu im Naoturfarbem. S Uer e für Minderbemittelte (Sozialrentner, Jnvaliden) vnicht z r nderbem alrentner, Jn ennur Ranniſcheſtr. 2, an Wert auch für Koſſüme geeignet, 222 12in Abſchnitten von 3,10 Mtr. Länge zum Preiſe von en

S 13 28 c. 2pro Stück. u hDenkenfördernde, Auf I Verkauf: Freitag von 5—-7 Uhr im Bureau, Harz 42-44, 2 Tr.

e e wen z Arbeiter Wohlfahrt Halleſoll das Spiel deines Kindes ſein. Beochte darum bei der Alle Ve h a Be Bee a e Wnte t eS u J III a GelderKorb vs Lehr erhalten Sie in unserem seit länger als 25 Jahren bestehenden III oen
h Baukaſten Matador““ Kredit Hause gute und preiswerte Herren-, Damen- und r99 Kinder Garderobe. Großer Umsatz ermöglient es uns, folgendeAlles dreht ſich! les bewegt ſich! h unsere Waren billig verkauten zu könnep. Die neuesten BruckdoHerbst- und Wintermoden sind in großer Anrahl emn- e e I ggert u
h Aer getroffen, und bitten wir um zwanwose Lagerbesiehtigung. bers8 Unsere alten Kunden, welehe ihr onto beglicher habep, Aer weiß on Forrolleg za 2684 re erhalten jede Ware ehler voe r Eierbecher eeht Porzellan 185 A für e r Jahnz utterglocke m. eckel, ee orsellanohne Amzahlung. e z aW r S NMenage 3teilig, mit Löffel eeht Porzellan S89 nicht ſpiW Von unseren großen Lagerbeständen bieten wir zu KAußerst Tasse wit Untertasse, echt Porzellan 154 S 16. Septu günstigen Preisen an Speiseteller weiß, tief u. flach, eoht Porzellan 354 S. einer öffh r A D K1 4 ws Knaſſeeserviee kär 6 Personen, echt Porzellan 2,95 EndersV erren- Anzüge amen-kleider c 16. Semoderne, gute Stoffe, gate modersme te Stoffe, moderne 2 S vh arbeitung, er die 4900 Schnitte v 4 17 7 Teutonie 595 62 82 Mk 45. 40, 88,- S Avendbrotteller mit Goldrand 485W Ande 1220 Mk., Wochenrate 3 Mk. Anzahlung S--12 Mk., Wochenrate 3 Mk ERierbeceher echt Porszellan, mit Goldrand 205

t tet S Bratenplatte echt Porzellan, mit Goldrand 1,86z salatschüssel echt Porzellan. mit Goldrand 755 2t wen Jport. Anzüge 7 r Damen- Kostüme S Tasse echt Porz., mit Goldrand, Schalentorm 45 z

i r in v V e moderne emr re Sie dere e 5599 Le gel. 250 h e t herrelee9 v G. 1. 25 her ſo Anzahlung 12-20 Mk Wocheorate 3 Mk Anzahlung 7 Mk., Wochenrate 3 Mk. saueiere mit Goldrand, eeht Porzenan ,95 8
GGIIIGEEEBGGBEIIIIIIIIITITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII nnnt tinmitinrmenet r LangManchester- Anzüge Damen- Mantel bemaltes p orzellan gelte dzehr habe. I Fue woltige Stote, ia vieles 60 S Tasaso Schalentorm, echt Porzellan 203 das ſich

7 Mk. 52. r. 60.- js,- 28. 18 Katſeoeserviee b teilig. echt Porzellan An 1,95 das Wo
P. An 42--15 M. Woö 33 Wo Kuehenteller schön bunt 2842 unter ſom v e en h 23 v mit Kanto r 233 V terpa entasse mit natertasse un ante Jgote Verarbentung., modern Schnſtt 937 gete, da Stoſe 00 Geleedose echt Porzeſian, bunt 959 rockenn 32 Knaeoserviee reieh Dek., tür 6 Personen 5.95 r eineAnzahlung 15—20 Mk. v 3 M. e 4- M. Viegucccchee r b. r Fredh Herren Paletots Damen-Gummi- Mäntel S vschwarz mit Samtkragen 9 r e 32 Bergkeſſin großer Auswahl 5 Anran 10 k. W nen te 3 Mk. eldIIIIIIIIIIIIIIIIBIIGGIIIIBIIEIIIIIIIIIIIIE n n un nan Ansatztlaschen zur Weinbereitung geen

nGummi- Mäntel 2 Damen-Windjacken wittertenur bekannte Fabrikmarken 19 z Damen- Röcke TürmeM. 45,00 32,00 iS a e e Aozahieng 10 M Wochereate 3 u. in großer Auswahl. Die ſeinen Mädchen m
3Saukag n. Wat-dor i in Großen drselelt. Jerve in reicher Auswabl, mit Glas und Gold- muß h äh fragen ragten,S u W An rahmen, Größe 62: 180 em. O sie wünsehen alle 'nen Kinderwagen. r

t Ebenfalls Elektro a wawite t ie e r i Anzablung s MKk., Wochenrate 3 Mk. Clorvoerde zur Zrue Saufeh hä verlange re Auf Unsere Sp Ort Adieunne 2. c Brüderstr. 3 1 Minute vom Markt t f
Geundkäſten ven Viat 1.20 di Mart 46.— machen wir noch gaos desonders autmerksam. Größtes Lager der Umgebung von Puppenwagen, oder ſo

e tage und r EinGreen rwagen, Stubenw ncerbette dErſatſtäbchen in Säcchen zu Mark 0.40, 70, 1.20. Rinaertirohen u. Seönie, ger SZu beziehen durch die Ken m -Gurtol Aberonkurrenzlos bilige Preise alle dievol. Mats Punanunnn Halle (Saaole) 6244 Leipriger Str. 14 I. u. H. Zanhlungserleieht errungen

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27. u e goldgel
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r. Zeit Bauender Verein Gaſverein Schiedérichter
154 4 Giebichenſtein J Fichte 1 (Heinicke-Sportluſt)
155 44 Lettin 1 Teicha I Koch Sportluſt)166 4 Kröllwitz I Gröbers I O. Harre-ASC.)

214 2 Askania II Bruckdorf II (Giehichenſtein)
215 2 Minerva II Viktoria II (Reinsdorſ)
216 2 Sportluſt H Zörbig 141 (Fortuna)

(Brachſtedt ſpielfrei.)

2. Klaſſe, Gruppe 3:

235 2 na II Trotha II Hertige236 2 Teutonia II --ASC. 11 See
237 3 Diemitz I Radewell H inerva)

(Reinsdorf ſpielfrei.) (Nr. 235 in Paſſendorf.)
3. Klaſſe, Gruppe 1:

l Ammendorf III --Sportluſt II (Giebichenſtein)
256 12 Fortuna III --ASC. III (Löbejün)

Eröllwitz ſpielfrei.)
3. Klaſſe, Gruppe 22

23 3 Viktoria III Diemitz 11 (Teicha)W 132 Minerva III Gröbers III (Fichte)
W 1232 Geebichenſtein III Löbejün I rmlitz)

Jugendklaſſe, Gruppe 1:

27 Minerva Zörbig (Trotha)3B 11I ASTC. Wort So i
920 l Sportluſt Viktoria (Brachſt

Jugendklaſſe, Gruppe 2:
292 12 Ammendorf Teicha (Minerva)1I Bruckdorf Askania (Fortuna)10 Fichte Giebichenſtein ſſendorß)

T

adreſſe und laufende Vereinsverſammiungen an den Bezirksſpielleiter

Sahra. 1025 Fr. 227

2. Kreis, 6. Bezirk, Mitteldeutſche ne
II. Runde. Serienſpiele am 20. September:

1. Klaffe, Gruppe 1:

(Nr. 155 auf dem Sandanger, Nr. 156 in Wörmlitz.)

1. Klaſſe, Gruppe 2:
169 4 Askania I Bruckdorf 1 (KrauſeAmmendorf)
170 4 Minerva 1 Viktoria I (W. SchulzeASC.)
171 4 Spyrtluſt I Zörbig I (SchuſterKröllwitz)

(Sporthbrüder ſpielfrei.)

1. Klaſſe, Gruppe 3:

184 /24 Fortuna I Wörmlitz I (MüllerSporilnſt)
185 4 Teutonia I ASC. h Fichte)186 24 Trotha I Radewell 1 (Bielig-Gröbers)

(Nr. 184 in Paſſendorf.)

2. Klaſſe, Gruppe 1:
199 2 Giebichenſtein II Fichte II (Bruckdor)
200 2 Lettin II —-Teicha II (Teutonia)201 2 Kröllwitz II Gröbers II (Askania)

(Nr. 200 auf dem Sandanger. Nr. 201 in Wörmlitz).
2. Klaſſe, Gruppe 2:

Mitteiſungen des Bezirksvorſtandes:
Amtlich.

Alle Vereine haben bis zum 27. September ihre genaue Zuſchriften

Sportgenoſſen H. Hartleb, Dölau, Heideweg, einzuſenden. Der
letzte Termin der Steuerveranlagung iſt der 19. September. Die
Gelder müſſen daher bis zum 19. September an den Kaſſierer Sport

oſſen Eurich abgeliefert ſein, andernfalls ab 20. SeptemberSpi einſetzt. Zum Montag, dem 28. September, ſind
folgende Sportgenoſſen geladen die Spielführer von Wörmlitz J und
Bruckdorf dazu der Schiedsrichter Hübler (ASC.) und die Spieler
Eggert und Preiſch, beide Bruckdorf. Die Serienſpiele der 8. Runde,
Grö iebichenſtein, fallen aus, es ſind die Spiele Nr. 159, 204
und 268 der v In der neuen Terminliſte iſt ein Druck
fehler vorhanden, Spiel Nr. muß heißen Kröllwitz II--Teicha II.

Da die Päſſe der Spieler Paul Emmerich (Teutonia) und Kurt
Jahn (Zörbig) dem Bezirk zwecks Nachprüfung trotz Aufforderung
t vorgelegt worden ſind, ſind beide Spieler am 20. September
nicht ſpielberechtigt. Der Spieler Dietz (RV. Bruckdorf) wird ab
16. September wegen Beleidigung eines v auf
einer öffentlichen Karte auf vier Wochen disqualifiziert. Der Spieler
Enders (Teutonia) wird wegen Beleidigung des Geſamtvorſtandes ab
16. September ſechs Monate disqualifiziert. Der Spieler Krüger

e S

Sport umd Fpiel.
16. September auf vier disqualifiziert. Die Päſſe der

fiz Spieler iedsrichterkarten, ſoweit dieſelben
richter ſind, müſſen am Monkag, dem 21. September, auf dem

ezirk abgeliefert ſein. Wegen Nichterſcheinen in der Proteſtver-
Schulze (ASC.)handlung 31. Auguſt ſind die Sportgenoſſen W.und geh e z ſtraft; wegen Nichterſcheinenutonig) mit 2 Mark be

zur geladenen Sitzung am 14. September wird der Spieler Dietz
(KV. Bruckdorf) mit 2 Mk. beſtraft. Vereine werden
Ven Nichtantreten des Schiedsrichters in ſolgenden Spielen beſtraſt:
VfB. Trotha mit 6 Mark in den Spielen am 30. Apguſt Bruckdorf I
Diemitz 1 und am 13. September Teicha Diemitz I; Giebichenſtein
mit 6 Mark in den Spielen am 16. Anguſt Viktoria I--Kröllwitz II
und am 28. Auguſt Diemitz I Svortluſt III. Viktoria mit 9 Mark
in den Spielen vom 16. Auguſt Giebichenſtein T ASC. III, am
23. Auguſt Trotha 1II--Dölan II und am 30. Auguſt Diemitz Il
Bruckdorf II; ASC. mit 6 Mark in den Spielen am 6. September
Minerva I Askania l und am 13. September Viktoria ll-Fichte
Minerva mit 3 Mark in dem Spiel am 13. September Trotha II
Dölau II Svortluſt mit 3 Mark in dem Spiel am 30. Auguſt Bruck
dorfJgd. Diemitz-Jgd. Dieſe Strafgelder ſind bis ſpäteſtens Mon-
tag, den 28. September, an den Koſſierer abzuliefern andernfalls
erfolgt Disqualifikation. Einſprüche ſind nur innerhalb acht Tagen
ſchriftlich zuläſſig. Terminliſten der 2. Runde ſind noch zum Preis
von 25. Pfa. beim Kaſſierer Eurich zu haben. J. A.: F. Pabſt.

Telephondienſt am Sonntag, dem 20. September, hat Sport-
genoſſe Pabſt von abends 8 -9 Uhr im „Volkspacrk“ (Telephon
1107). Alle Reſultate uſw. ſind telephoniſch, mündlich oder ſchriftlich
nach dort zu geben. Spätere Meldungen ſind beiden Zeitungen
Montag früh bis 9 Uhr mitzuteilen.

Minerva I Gröbers I.
Am Montag wurde über dieſes Spiel geſchrieben, daß es ein

voller Erfolg für unſere Bewegung geweſen ſei. Dieſen Bericht
für gut befinden, hieße die unfaire Spielweiſe einiger Spieler von
Gröbers unterſtützen. Es iſt nie ein Erfolg für unſere Sache,
wenn ein Spieler wegen unfairen Spiels vom Felde gewieſen wird,
oder ein anderer tritt ſeinen Gegner abſichtlich zwiſchen die Beige
und haut ihm obendrein noch eine runter. Auch dieſer Spieler

vom Felde gemußt. Es wäre beſſer, dieſe beiden Spieler gewöhnten
ſich eine andere Spielweiſe an und hörten auf ihre Vereinsgenoſſen,
welche wirklich nur das Gute für ihren Verein und unſere Be-
wegung wollen. Erſt wenn alle Vereine einſehen gelernt haben,
daß die geſunden Knochen eines Arbeiterſportlers der wertvollſte

itz für denſelben ſind, erſt dann werden ſich die Erfolge für
unſere Bewegung bemerkbar machen. St.
2. Kreis, 8. Bezirk, Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Serienſpiele am 20. September
I. Klaſſe:

Nr. Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter
26 4 Sandersdorf Holzweißig (Enke)
27 4 Bitterfeld -Annaburg (Hoffmeiſter)28 4 Greppin Gr. -Möhlau (Chemnnitz)
29 4 Wittenberg Kl.- Wittenberg (Siebert)

Delitzſch ſpielfrei.)

Ha-Klaſſe: et30 4 Petersroda Brehna (Stoye)31 4 ſchornewitz Gräfenhainichen (Mewitz)
32 4 Roitzſch Niemegk (Troitzſch)33 4 Zahna Wolfen (Jentſch)

IIb-Klaſſe:
34 2 Sandersdorf Holzweißig (Lieſche)
35 11 Bitterfeld Annaburg (Hoffmeiſter)
36 3 Niemegk Kl.- Wittenberg (Pettler)
37 3 Delitzſch Wolfen (Gabriel)38 2 Roitzſch Petersroda (Troitzſch)

I. Jgd.-Klaſſe:
2 Gräfenhainichen Petersroda (Morgner)

16. Kreis, 7. Bezirk, Märkiſche Splelvereinigung.
Serienſpiele am 13. September:

Freie Turn und Sportvereinigung II (Naundorf) hatte am Sonnta
die gleiche Mannſchaft Minerva (Grünewalde) zu Gaſt. Mit Anſto
entwickelte ſich ein flottes Spiel. Bis zum Seitenwechſel Erfolge
beiderſeits. IJnſolge des ſchlechten Wetters nach der Halbzeit mehr
Mittelfeldſpiel. Mit dem Reſultat von 4:3 für Naundorf trennten
ſich die Gegner. Es iſt richtigzuſtellen, daß Sportvereinigung 11

Teutonia) wird wegen falſcher Bezichtigung des Bezirksvorſtandes das am 6. September gegen Bockwitz 1 ausgetragene Serienſpiel mit

hätte wegen rohen Spiels und Beleidigung des Schiedsrichters S

JZddSJSUJ'JgTg—-

Donnerstag den 17. September

7:0 für ſich buchen konnte. Jrrtümlich mit 7:0 für r an
eben. Anſchließend traten ſich Sportvereinigung l und Coſtegenüber. Coſtebrau hat Anſtoß m konnte ſchon in der

das Tor erzielen. Ein Durchbruch der Sp. Stürmer
ſcheiterte an der guten Hintermannſchaft von Coſtebrau. Dieſer gelang

es im Laufe der Spielzeit die ze Wucht des Spieles in die
Ppneriſ&r Hälfte zu legen und konnte auch ein zweites und drittes

or erzielen, dem Naundorf nur eins entgegenſetzte. Mit Beginn
der zweiten Spielhälfte findet ſich Naundorfs Sturm und nur zu
bald gelang der Ausgleich. Coſtebrau, in allen Teilen ſeines tech-
niſchen Könnens dem Gegner wohl gewachſen, hatte einen ſchlechten
Tag für ſein Heiligtum. Der Torhüter wurde immer unſicherer.
Trotz Unbill des Wetters und noch ſo großem Spieleifer der Coſte-
brauer Spieler blieb Naundorf führend bis zum Schlußpfiff. Mit
dem Reſultat von 6:3 (1: für Naundorf endete ein dem Arbeiter
ſport würdiges Spiel

Spielreſultate: Sturm I (Annahütte) Jahn l (Calau) 3: 0.
Sturm l (Annghütte) Stern II (Kirchhain) 0: 1. Hertha l
(Nehesdorſ) Räſchen l 2:1 (1: 1). (Räſchen hat gegen dieſes Spiel
Proteſt erhoben.) Meuro l Räſchen II 3.5 (1:2). Coſte
brau Il Mückenberg I13:3. Wird nicht als Rundenſpiel gewertet,
da der Schiedsrichter nicht erſchienen war.

Serienſpiele am 20. September 1.Klaſſe: Hertha l Neu-Hellas l
3.45 Uhr (JakobKirchhain). Annahütte 1 Räſchen J. 3.30 Uhr
(Meuro). Nordiska l Zſchornegosda l, 3.15 Uhr (Räſchen).
Senftenberg 2 1 Lauta l. 3.30 Uhr (Nordiska). Kleinleipiſch I
Naundorf I, 3.30 Uhr (Grünewalde). 2. Klaſſe: Zſchornegosda Il
gegen Stauvitz 1, 3.30 Uhr (Kleinleipiſch). Zſchivkau l Räſchen II,
3.30 Uhr (Senftenberg). Henriette Meuro Il, 3.30 Uhr (Anna
hütte). 3. Klaſſe: Hertha Il Annahütte ll, 2 Uhr (Neu-Hellas).

Kirchhain II Räſchen IIl, 3.15 Uhr (Nen Hellas). Klein
leipiſch Staupitz II, 2 Uhr (Bockwitz). Bockwitz l Naun-
dorf 3 Uhr (Mückenberg). Ruhland l Mückenberg Il, 3 Uhr
(Zſchornegosda). Jugend -Klaſſe: Zſchipkau Naundorf,
2.15 Uhr (Senftenberg). Gorden Staupitz, 3 Uhr (Grünewalde).

Kirchhain Räſchen, 2 Uhr (NeuHellas). Hertha t
1 Uhr (NeuHellas). Nordiska Annahütte, 2 Uhr (Räſchen).
Hertha meldet eine Jugendmannſchaft nach.

Sonnabend, den 19. September. abends 8 Uhr, findet auf dem
Turnplatz in Finſterwalde eine Bezirksſpielausſchußſitzung ſtatt.

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruphe Halle. Am
onntag, dem 20. September: Tagestour nach Freiburg. Abfahrt

pünktlich früh 7 Uhr vom Riebeckplatz.
Arbeiter-Sport- und Bildungskartell Bitterfeld. Donnerstag,

den 17. September, abends 8 Uhr: Kartellſitzung. Alle Delegierten
müſſen erſcheinen.

Weitere Berichte folgen.

Sparſam ſein
und doch genußtreudig bleiben, will wohl gelernt sein. Sie
bereiten sich einen schönen, aber billigen Genuß, wenn Sie

nach dem neu bearbeiteten Oetker-Rezept einen

u A

4 Eier, d. Weihe z. Sehnee gesehl.
50 g Dr. Oetkers Gustin
100 g Korinthen
1 Teelöffel voll von Dr. Oetker“s

Vanillin-Zucker

150 g Weizenmehl

2 Teelötffel von Dr. Oetker's Back-
pulver „Backin“

Wie big sich der Kuchen stellt, Kann jede Hauslrau selbst sehr leicht berechnen.

Zubereitunge Zuerst bereitet man den Mürbeteig Rier und Zucker
werden mit einem Teil des mit dem Backin gemischten Mehles verrührt
Dann arbeitet man die Kkaltgestellte und in Stückcten zerpfüückte Butter
mit dem Rest des Mehles unter die Masse und fügt nötigenfalls soviel
Mehl hinzu, das sich der Teig ausrollen läßt. Mit
legt man den Boden einer Springform. Dann wird der Quark durch ein
Sieb gerieben, mit der Mileh, Zuecker, Vanillinzucker, Eidottern, Korinthen,
Mehl und Gustin glatt gerührt, zuletzt mit dem Eierschnee vermiseht,

auf den Teig gegossen und im heißen Ofen schnell gebacken.
Verlangen Sie vollständige Rereptbücher Kostenlos in den Geschäften,

oder, wenn Vergriffen, umsonst und portofrei von

Dr. l
Liebe kleine Limokoa.

Fred Anderſens Höllenfahrt.
8 Roman v. Otfried von Hanſtein.

Langſam und taſtend ſchritt Fred vorwärts. Neben ihm gur-
gelte das Waſſer, hier aber wuchs dorniges, ſtacheliges Geſtrüpp,
das ſich in die Kleider verhakte. Die Luft war dumpf und moderig,
das Waſſer triefte von oben herab und hier und da raſchelte es
unter ſeinen Füßen, und wenn er dann ſchnell die ſparſam gehütete
Batterie ſeiner Lampe aufleuchten ließ, ſah er den gleitenden
Körper einer Schlange verſchwinden. Oft ſperrten auch Fels
brocken den Weg und mußten überklettert werden. Dann, nachdem
er eine halbe Stunde, allerdings langſam, gegangen, eine neue
BViegung.

Fred ſtand mit aufgeriſſenen Augen und ſtarrte. Fieberhaft
pochte ſein Herz, überwältigt von dem, was er ſh.

Der Fluß ſtrömte zu ſeinen Füßen gerade und ruhig und ein
Bergkeſſel tat ſich auf, in den der Mond hell hineinleuchtete.Wer ein Anblick! tDas grüne lachende Tal war verſchwunden, aber ein Gewirr
Felſen ſtarrte empor. Hier ein einzelner Zacken, wie eine ver
witterte Säule über tauſend Fuß hoch, dort mit Zinnen und
Türmen ein altes Ritterſchloß, dann wieder eine glatte Wand,
wie poliert und durchzogen von breiten Bändern.

Manchmal traten dieſe wilden Felsgebilde, die himmelhoch auf
ragten, zu einem engen Spalt zuſammen, in dem die Schatten
der Nacht ruhten, dann wieder öffneten ſie ſich zu einem Labyrinth
zackiger Hörner und Spitzen, übereinandergekürmte, zerbrochene
Säulen, überhängende Erker und Klötze,e die jeden Augenblick von
ihrer ſchwindelnden Höhe herabzubrechen drohten.

Hie und da eine Zeder. Hoch wurzelnd auf einſamer Klippe
oder ſchon niedergebrochen und ſchräg in das Chaos herabhängend.

Ein Bild furchtbarſter Verwüſtung und zu beiden Seiten faſt
Meber aufragend, in unerſteiglichen Schroffen und

chründen.Aber nicht grau oder braun, nicht mit Moos überzogen, ſondern
alle dieſe Zacken und Felſen in flammendem, leuchtendem Rot,
durch das ſich ſchillernde, grüne Streifen zogen, in dem breite,

Mondlicht ruhte und in dem der plätſchernde Fluß der einzige
Laut war.

Der „flammende Schlund“, ſo hatte Profeſſor Powell dieſen
Felſenkeſſel getauft. Fred richtete ſich auf. Der flammende
Schlundl! Was konnte ſo heißen, wenn nicht dieſer Keſſel mit
ſeinen roten Porphyrfelſen. Bis hierher alſo konnten im höchſten

e die mutigen Schiffer von Greenriver City vordringen. Bis
ierher war er ja ſchon am erſten Tag allein gekommen! Nun

wohl, dann mußte auch die Weiterfahrt glücken. Konnte es noch
auſig Schöneres, noch Gigantiſcheres geben als dieſe Schlucht?Er konnte ſich nicht losreißen von ihrem Anblick, und doch mochte

er auch den Kecch
Er überlegte.

kenne den Weg. Beſſer iſt es, ich bringe den Kahn noch
in der Nacht hierher und lagere hier. Hier iſt es trocken und
morgen früh kann ich weiter. Wer weiß. ob mir nicht doch vor
d Trapper folgen.

n und ſein Zelt nicht zu lange allein laſſen.

etzt kam es ihm vor, daß es ein Gefühl der Sicherheit ſei, wenn
er die Menſchen fern von ſich wußte. Von Raubtieren hatte nicht
einmal der Trapper geſprochen. Es war auch unwahrſcheinlich,
daß ſolche hier in der Tiefe lebten, wo ſie kaum Nahrung fanden,
und das gefährlichſte Raubtier war ſicher der Menſch.

Er taſtete zurück. Er ging ſchneller, wenn auch wieder Schlangen
über huſchten und ſogar ein Skorpion ihm auf den Kopf
fiel, allerdings dann eiligſt über den Rücken hinabfloh, ohne ihn
zu verletzen.

Seine guten Augen hatten ſich jetzt auch an die Dunkelheit ge
wöhnt, und er hatte geſehen, daß innerhalb des Tunnels keine
Stromſchnellen waren und das Waſſer zur linken Hand ruhig.
Er war wieder bei ſeinem Zelt. Das Feuer war verglommen;
er zertrat die Funken und ſtreute Sand darauf, als wolle er jede
Spur verwiſchen. legte das Zelt zuſammen und verſtaute ſein
Kochgeſchirr im Kahn, dann ſchob er dieſen wieder in das Waſſer
und fuhr langſam und immer ſcharf links haltend ab. ſende

eine unheimliche Fahrt. Ueber ſich den tropfenden
Felſen, zur Rechten den Giſcht der Brandung und um ihn die trübeDnmerung; dem da er beide Hände an den Rudern laſſen
miußte, konnte er die Lampe nicht verwenden. Es war auch beſſer.
denn nach ihrem Aufleuchten mußten ſich die Augen erſt wieder
an das Dunkel gewöhnen. Obgleich er natürlich raſcher vorwärts

goldgelb leuchtende Flecke erglänzten.

Um unirdiſch erſchien dieſe Landſchaft, auf der das helle
bom. ien ihm der Weg länger, weil er ſo geſpannt auf jedenSan e h der das Boot etwas aus der Richtung brachte.

.Dann, kurz vor der Biegung, wurde es für Augenblicke ganz dunkel,
und dann kam etwas, was ihn erbeben ließ. Ueber ſeinem Haupt
ein gewaltiges Rauſchen, ein Flügelſchlagen. Hunderte von
Fledermäuſen, die er aufgejagt hatte mit ſeinem Kahn, flogen
dicht über ihm dahin, die Luft vollkommen erfüllend. Gleichzeitig
draußen im flammenden Schlund ein greller, greller Schrei und
wieder ein Flügelſchlagen. Jm erſten Augenblick drohte ſein Herz
tillguſtehen. Er dachte an den wilden Kriegsruf lauernder
ndianer, dann wußte er, daß es eine Eule war. Die Tiere der

Nacht erwachten; jetzt aber ſchoß der Kahn auch ſchon aus dem
Tunnel in den flammenden Schlund.

Er lenkte ans Ufer. Hier war es ruhig. Er zog den Kahn
möglichſt hoch hinauf und band ihn an einen feſten Strauch dorni-
ger Heckenpflanzen.

Er ſelbſt ſtieg wieder ein Stück aufwärts und ſtellte das Zelt
auf; denn es war kühl. Noch immer flogen die Fledermäuſe um
her, die er aufgeſchreckt hatte, und immer wieder zuckte er zu
ſammen, wenn der gellende Schrei einer Eule, der bald hier, bald
dort in den Felſen aufſtieg, das Echo der Berge weckte.

Er kroch in das Zelt und war jetzt wirklich müde. Es war
keine Kleinigkeit geweſen, den Kahn mit den Rudern zu halten.
Jetzt lag er ausgeſtreckt da und ſah, wie der ſchtvindende Mond
immer tiefere Schatten zeichnete, wie das wüſte Labyrinth um
ihn herum in Nacht verſank. Ein Gefühl des Alleinſeins, der
Verlaſſenheit, der machtloſen Nichtigkeit der gewaltigen Natur
gegenüber war in ſeiner Seele.

Er verſuchte an Maud zu denken und vermochte es nicht. Dann
aber fielen ihm die Augen zu und in der erhabenen Wildnis
ſchlummerte, vertrauend dem Schutze des Gottes Ta vwoats, ein
eimſamer und ſchwacher Menſch.

Er erwachte von einem unangenehanen Fröſteln. Er ſah nach
der Uhr. Es war ſchon acht Uhr vorüber, es war noch durnkel.
Ein dichter, weißer, ſchwerer Nebel lag im Flußtal und feiner
Regen ſtrömte hernieder.

Aergerlich richtete Fred ſich auf. Damit hatte er nicht gerechnet.
m Nebel konnte er nicht weiter. Er fror; denn der warme Abend

tte ihn ſeine Decke verſchmähen laſſen. Auch konnte er kein
trockenes Holz. ſachen und hätte es auch kaum gefunden. Er taſtete
in der Dunkelheit des Nebels, die ihn kaum einen Schritt weit
ſehen ließ, zum Kahn. Faſt wäre er in den Fluß geſtürzt.

(Fortſetzung folgt.

backen. Er ist vollmundig. wohlschmeckend und außer-
ordentlich nahrhaft. 6224

Zutaten zum Teige Zutaten zum Belage
3 1 Pfund Quark65 g Butter oder Margarine i Pfund Menl
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Die größte Wafſſerkraftanlage

Deutſchlands.
Monaten iſt die Anlage, die die Waſſerkraft des

ektrigzität umwandelt, fertiggeſtellt und voll in Betrieb
e Weh. Dieſes Ereignis wurde jetzt nachträglich gefeiert und

gegeben, einen genauen Ueberblick in die Ent
teharr den Beſtand des Jnnwerkes, dieſer größten deutſchenWaſſer en e, zu erhalten.

Der Bau wurde im Frühjahr 1919 begonnen und ausſchließlich
mit Geldern des Reiches finanziert. Baherns Beteiligung an der
Geſellſchaft beruht lediglich auf der Einbringung der Konzeſſion
für die Ausnützung des Jnn. Jn der Mitte ſeines bayeriſchen
Laufes, unterhalb Mühldorf, wurde der waſſerreiche Gebirgsfluß
e und in dem ziemlich flachen Gelände durch einen20 Kilometer langen Kanal eine Fallhöhe von 31 Meter gewon
nen. Der Kanal führt eine ermenge von rund 800 Kubik-
meter pro Sekunde, die in 15 Druckrohren von je 50 Meter Länge
und 4 Meter Durchmeſſer in 15 mächtige Turbinen fällt, deren
Generatoren dann eine Geſamtleiſtung von 126 000 Pferdeſtärken
hervorbringen. Dieſes Maſchinenhaus iſt das Jmponierendſte der
gangen Anlage die ſonſt ſichtbar überall mit der größten Einfach-
heit errichtet warde. Die Größe des wirtſchaftlichen Wertes iſt
daraus zu ermeſſen daß dieſe 15 Maſchinenkoloſſe zuſammen täg-
lich 1.5 Millionen Kilotvattſtunden erzeugen; angeſichts der ſtarkſchwankenden Waſſerverhältniſſe beträgt die Jahresleiſtung 465

Millionen Kilowatt, was einer Arbeitsleiſtung von rund 10 Mil-
lionen Zentnern Steinkohle entſpricht.

An der Errichtung des Werkes waren zur Zeit des Hochbetriebes
etwa zehntauſend Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt, 14 Millionen
Kubikmeter Erde mußten bei dem Kanalbau ausgehoben werden,
wozu 43 Bagger, 2000 Rollwagen und 115 Lokomotiven in Tätig-
keit waren. Die für den Kanal und die Krafthausanlage benötigte
Menge Beton beläuft ſich auf 400 000 Kubikmeter

Die gewonnene elektriſche Kraft wird nicht etwa für die Elektri-
zitäts verſorgung Bayerns und anderer deutſcher Gebiete verwen-
det, ſondern ausſchließlich für die elektrochemiſche Jnduſtrie, für
die Herſtellung von Aluminium und Kalkſtickſtoff. Zu dieſem
Zwecke iſt unmittelbar unter dem Krafthaus eine moderne Fabrik
arlage errichtet worden, der Tonerde aus dem Rheinland zuge-
führt wird und die täglich mit der Hälfte des Stromes 30 000 Kilo-
gramm ReinAluminium erzeugt. Die andere Stromhälfte wird
in die 60 Kilometer innaufwärts gelegenen privaten Stickſtoff
werke bei Troſtberg übergeführt. Jn dem Aluminiumwerk ſind
jetzt 900 Arbeiter beſchäftigt, für die auch eigene Siedlungen er-
baut wurden. Die Arbeiter arbeiten in drei Schichten Tag und
Nacht, nur Sonntags in zwei Schichten zu 12 Stunden. Die Ent-
lohnung (tarifmäßig) iſt in Anbetracht des geſundheitsſchädlichenAufenthalts an den vielen Dutzenden von Schmelzöfen ſehr ge-
ring: ſie beträgt 63 Pfennig pro Stunde. Doch ſei geſagt, daß die
ganze Anlage hygieniſch muſtergültig eingerichtet iſt.

der Fertigſtellung des Jnnwerks, das ſich würdig den ſtaat-
lichen Schwefterunternehmungen des Walchenſees und der mitt-
leren Jſar anſchließt, dürfte die Waſſerkrafterſchließung Baherns
in dieſer Form abgeſchloſſen ſein. Denn, das d rf heute wohl ge-
ſagt werden. ohne den Notendruck des Reiches in der Jnflationwäre eine Finanzierung derart koſtſpieliger Kanglanlagen kaum
möglich geweſen, ganz gewiß nicht unter den gegebenen wirtſchaft
lichen Umſtänden. Rentabel iſt heute wohl nur mehr der Ausbau
des oberen Lech und einiger Flußläurfe im Baheriſchen Wald, wo
einfache Talſperren zur Gewinnung des Waſſergefälles genügen.

Der „große Knall“ in Njurunda.
Ein ſeltſamer Kugelblitz.

Das Geheimnis der Kugelblitze, jener merkwürdigen Ent-
ladungen, die hin und wieder auftreten, meiſt in Begleitung von
Gewittern, gelegentlich aber auch unabhängig von ihnen, hat vis
jetzt noch nicht gelöſt werden können. Einen bemerkenswerten Fall
dieſer Naturerſcheinung beſchreibt jetzt der ſchwediſche Gutsbeſitzer
J. Nordvall in dem Stockholmer Blatt „Nya Dagligt Allenandg“.Rordvall ſtand am 2. September auf ſeinem Gutshof, von dem er
eine weite Ausſicht über das Tal des Ljungan hat. Ueber den
Himmel erſtreckte ſich in oſtweſtlicher Richtung zwiſchen den be-
waldeten Hügeln, die das Flußtal einſchließen, ein klarblaues
Feld mit leichten Streuwolken und ſtrahlender Sonne. Zu beiden
Seiten dieſes Feldes war der Himmel im Norden und Süden mit
blanſchwarzen Wolken bedeckt. Dieſe ſchweren Wolkenfelder ſtreb-
ten mit beträchtlicher Geſchwindigkeit aufeinander zu. An der
Spitze zogen zwei ſchwarze Wolken von ſchätzungsweiſe gleicher
Höhe und Mächtigkeit. Plötzlich ſchleuderten dieſe beiden Wolken
der Vorhut zwei große Feuerkugeln von etwa der fünffachen ſchein-
baren Sonnengröße aus ſich heraus, und die Kugeln ſtießen mit
einem betäubenden Donnerknall oder, beſſer geſagt, unter äußerſt
heftiger Exploſion zuſammen, die im Augenblick zahlreiche kleinere
i nach allen Seiten ſchleuderte. Von Dem gewöhnlichen

ckweg des Blitzes war nichts zu bemerken. Dann floſſen beideWo kenfelder ohne weitere bemerkenswerte Erſcheinung ineinander.

„Der Blitz hatte“, ſo berichtet Herr Nordvall, „vor allem in mein
Haus mein Arbeitszimmer, vermutlich

Seit eini
Jnn in

geſchlagen, und zwar in
durch die Lichtleitung; denn die Lampen waren durchgebrannt.
Auch die umliegenden Höfe wurden heimgeſucht. Eine Frau, die
allein in der Küche war, hatte den Eindruck. daß der Blitz durch
das Fenſter hereingekommen ſei und ſich mitten im Zimmer zu
einer großen Feuerkugel geſammelt habe, die unter unheimlichem
Knall explodierte und deren Sprengreſte durch das Gitter überdem eiſernen Herd hinausflatterten. Der Frau, die vor Schrecken

ſtorr war, kam es vor, als ob der Teufel ſelber durch ein Loch im
Fenſter hineingekommen und durch den Kamin hinausgefahren
ſei. Jn einer ganzen Anzahl benachbarter Behauſungen machteman ähnliche Erfahrungen. Jn einem Laden wurde ein Mann
durch die Gewalt der Exploſion an die Wand geſchleudert; aneiner anderen Stelle zeigte ſich die Feuerkugel oder etwas ähn-
liches um eine Glühlampe herum, die man nachher unbeſchädigt
fand. Am ſchlimmſten erging es einer Anzahl von Arbeitern, die
mit der Herſtellung eines Floſſes am Flußufer beſchäftigt waren.
Sie ſahen die Lohe des Blitzes, ſei es als Feuerkugel oder als
Feuerbogen, jederrfalls aber imponierend mächtig. Sie ſprang
über die ganze Länge des Floſſes hinweg. Vermutlich hatte die
Naturkraft in den ſtarken Ketten und Drahtſeilen, mit denen die
Stämme zuſammengebunden werden, Sammlungspunkte (Konden-
ſationspunkte) gefunden. Dazu kam der betäubende Knall mit
ſeinem von den Bergen langnachhallenden Donner. Die Arbeiter
ſtürzten Hals über Kopf ans Land und waren ſo erſchrocken, daß
ſie „weder zu ſprechen noch zu fluchen wagten“, was viel ſagen
will. „Der große Knall in Niurundg“ hat ſich auf den Unfug be
ſchränkt, einige hundert Lampen zu verbrennen. ohne ſonſt
Schaden anzurichten.“

Soziale Fürſorge im Univerſitätslehrgang. Ein auf zwei Seme
ſter berechneter Lehrgang für Jugend und Wohlfahrtspflege wird
im kommenden Winterſemeſter an der Univerſität Münſter eröffnet
werden. Außer Studierenden mit einem mindeſtens vierſemeſtrigen
akademiſchen Studium follem auch Perſonen zugelaſſen werden, die
die für Univerſitätszuhörer vorausgeſetzte allgemeine Vorbildung
und ein gewiſſes Maß an Lebens Ser ahrung und vraktiſcher Wirk-
ſamkeit in der Arbeit der ſozialen F ürſorge haben. Anfragen und
Geſuche um Teilnahme an dem H urſus ſind an das Jnſtitut für
Wirtſchafts und Sozialwiſſenſchaften der Nniverſität Münſter zu

hvie

4 W M 4 A. A.
Kleine Geſchichten von

Der weltberühmte ruſſiſche r Schaljapin hat ſoebeneine große Kongertreiſe durch ganz Dent tſchland angekündigt.
Schaljapin gehört zu den piſcheruſſiſchen Erſcheinungen von

Männern, die ſich durch die ihnen angeborene Genialität aus den
haſten Volksſchichten zu höchſten Leiſtungen emporgeſchwwungen

Schaljapin war in ſeiner Kindheit und Jugend ein Vagabund,

den das Schickſal zufällig mit einem rer gleichfalls berühmt
gewordenen Vagabunden, mit dem Dichter Gorki, zuſammen
führte. Einſt bewarben ſich die beiden um eine Choriſtenſtellung
bei einer Schmierenoper. Gorki wurde angenommen, während der
Herr Direktor Schaljapin mit den Worten abwies: „Leider kann
ich dich nicht gebrauchen, da deine Stimme nicht ſtark genug iſt!“
Jmmerhin beſorgte er ihm eine Anſtellung als Löſcher im
Hafen der kleinen Wolgaſtadt, die der Schauplatz dieſer denk-
würdigen Epiſode war. Trotzdem landete Schaljapin bald an
einer kleinen Provinzbühne, wo er unbedeutende Rollen in Opern
und Operetten ſang. Ende der neunziger Jahre hatte er aber
bereits ein feſtes Engagement an der Privatoper des Moskauer
Großkaufmanns und Mäzens Mamontow, der mit ſeinen
ungeheuren Mitteln und dank ſeiner großen Intelligenz die Kunſt
auf allen Gebieten eifrig förderte. Von dort wurde Schaljapin
an die Kaiſerliche Oper verpflichtet und kam bald ins Ausland.
e Weltrurl hm begann mit ſeinem erſten Auftreten in der Mai-
länder Scala.

Das Wunderbarſte an Schaljapin iſt aber nicht ſeine ge
waltige Baßſtimme, obwohl ſie bei ihrem großen Umfang
einen nz ungewöhnlich reichen und dabei wundervoll zarten
Klang hat, ſondern ſein darſtelleriſches Genie, das aufder Hpernbühne völlig neu war. So gelang es ihm, unterſtützt
von einer außerordentlich impoſanten Erſcheinung, unvergeßlich
laſtiſche Figuren zu ſchaffen. Es waren nicht nur ruſſiſche
berngeſtalten, wie zum Beiſpiel Boris Godüunow, den erals erſter verkörperte, ſondern auch Geſtalten der Weltliteratur,

wie z. B. der Mephiſſt o. Schaljapin war der erſte Sänger, der
anſtatt des kitſchigen Opernteufels mit franzöſiſchen Allüren eine
echte Goetheſche Figur hervorzauberte. Die Kritik nahm es ihrn
aber ſehr übel. daß er es wagte, den Mephiſto ohne den üblichenS hnurrvgpt. an den das Publikum gewöhnt warz zu ſingen. Als
der franzöſiſche Komponiſt Maſſenet für Schaljapin die ſonſt ſehr
un bedeutende Oper „Don Quichotte“ komponierte, hatte er Be
denken, wie der wohlbeleibte Schaljapin den hageren Ritter dar
ſtellen würde. Der „dicke“ Schaljapin überraſchte aber durs eine
fabelhafte DonQuichotte-Maske. Schaljapin war auch der erſte
Opernſänger, der im Film aufträt, was vor etwa fünfzehn Jahren
große Entrüſtung hervorrief, denn ein ernſter Künſtler, ſo ſagte
man, dürfe ſich nicht an derartig un künſtleriſchen Dingen be-
teiligen. Es wurde daher in allem Ernſt an allerhöchſter Stelle
die Frage erwogen, ob man den Vertrag der Hofoper mit Schal-
jopin nicht deshalb kündigen ſolle. Bei alledem iſt Schaljapin
nicht nur der größte Sänger der Welt geworden, ſondern mehr,
nämlich der größte ſingende Schauſpieler.

Jn ſeinen Künſtlerlaunen ſowie in ſeinen politiſchen An
ſchauungen iſt Schaljapin rückſichtslos und unberechenbar. Er iſt
in Rußland der Abgott der radikalen Jugend, die in ihm den ur-
wüchſigen Sohn des Volkes verehrt. Wie müßte ſie ſich aber über
folgenden Vorfall empören! Einſt wurde über den Chor der
Kaiſerlichen Oper in Petersburg, der zu ſtreiken gewagt hatte,
von höchſter Stelle eine ſtrenge Strafe verhängt. Schaljapin matßte
zu dieſer Zeit am Geburtstag des Zaren als Boris Godunotw auffreten. Während der Galavorſtellung ſtürzte Schbaljapin plötzlich
auf offener Bühne auf die Knie und machte dem Chor ein Zeichen,
ſeinem Beiſpiel zu folgen. Das Geſicht mit flehender Miene dem

Wer iſt Gchalzapin?
einem großen Sänger.

ſang er, vom kräftig begleitet, dieen „Gott e Wenn aren“. Der t dem die
W v mit dem Chor bekannt war, vund ließ den Straſbeſeh aurüanehmen dieſer S c
klärte, ki, von japin nichts ſehr wiſſen wollen,
man erzählte, daß der r auf einer Reiſe im Auslanderuſſiſchen politiſchen Engränten verprügelt wurde. Sag
leien waren und ſind allerdings für Schaljapin nichts Neues
ſonders groß iſt die Zahl der von ihm verprügelten Jnſpizienten
und Choriſten. Einmal geriet Schaljapin über den Kapellmeiſter
der Kaiſerlichen Oper, der ihen nach ſeiner Mein das Tzu ſehr beſchleunigte, in ſolche Wut, daß er einen Stut
um ihn dem Kapellmeiſter an den Kopf zu ſchleudern. Er wvon einem Partner zwar rechtzeitig daran gehindert, Fern ber

in ſeiner Wut den Stuhl in viele Stücke.
Nach der Bolſchewiſten Revolution bekannte ſich Schaljapin

ſofort zur neuen Regierung. Bei einer Aufführung der„Eugen Onegin“, in der er die Rolle eines a ſerlichen Generalz
zu ſingen hatte riß er W Orden von ſeiner Bruſt und zertrat
ſie mit den Füßen. Jn der ſchlimmſten Zeit wurde er für jedes
h mit einem Sack Mehl honoriert, was einen
ung n Wert hatte. Sein ſtattliches Konto bei einer ruſſi
ſchen k. wurde aber von der Sowietre er lnahmt. ein paar Jahren verließ Schaljap um
ein Engagement in Amerika mit dem ungeheuren Honorar von
4000 Dollar pro Abend anzutreten. Sehr amüſant iſt die Ge
ſchichte, wie Schaljapin, der über einen köſtlichen Humor verfügt,
einmal in Amerika eine erglifa che Rede hielt. Er ſprach damals
noch kein Wort Engliſch. einem Bankett, das ihm zu
veranſtaltet wurde, erhob er ſich aber trotzdem und ſtieß volle
Minuten lang unverſtändliche naſale Töne in allen e
Tonfällen durch die Zähne hervor, womit er großes Entzücen
den Anweſenden hervorrief.

Schaljapin iſt auch ein großer Freund eines guten
Einſt hatten ſeine Freunde gewettet, ihn unter den Tiſch zutrinken. Doch es dauerte nicht lange, ſo lagen die Vetigeneſſen

bewußtlos unter dem Tiſch, h Schaljapin noch munter
weiter trank und leidlich nüchtern waDie SowjetKritik empört ſich zur a ſehr darüber, daß der

„Volksſänger“ Schaljavin den e derTitel „Kammerſänger“ erſetzt worden unämlich in der Umgebung von Paris, Se Tröni
Villa er

l xe
kaauft hat und dort eine e lIuxuriöſe Lebenshal
Schal japins ruſſiſche Freunde
in die Heimat zurückkehren
„Ach reden wir nicht davon, trinken wir lieber einen IEndlich ſah ſich die Sowjetregierung veranlaßt. r zie
qarfgufordern, nach Rußland zurückzukehren und außerdem eineEieher in der Höhe von 10 Jwoognt ſeiner Einnahmen an en

ruſſiſche Staatskaſſe zu Darauf ſoll Schaljwortet haben, daß er gar nicht Taran denke, nach and an.
zukehren. Was die Steuer anbelangt, ſoll ſich die regierung
den betreffenden Betrag gefälligſt von dem ihen ahmten
Konto abziehen und ihm den Reſt nach Paris, wo er jetzt ſein
ſtändigen Wohnſitz habe, nachſenden!

Solche und ähnliche Anekdoten erzählt man ſich von dem Sänger,
und ſie haben den ſeltenen Vorzug, buchſtäblich wahr zu ſein.

Anmerkung der Redaktion
Atta Troll würde ſagen: „Ein Talent, doch kein g.

s iſt jedoch nicht das Schlimmſte, denn es gibt viele Menſchen,
di a Talent noch Charakter haben.

immt's?

Puſchkin und Louvel.
Eine Erinnerung an das erſte politiſche Attentat nach dem

Wiener Kongreß.
Der berühmte ruſſiſche Dichter Puſchkin war in ſeiner

Jngend ein richtiger Revolutionär geweſen. So trug er damals
immer das Bild des politiſchen Mörders Louvel bei ſich und
beging ſogar die Unvorſichtigkeit, dieſes Bild mit der Aufſchrift
„Eine Lehre den Monarchen!“ ſeinen Bekannten zu zeigen. Die
Folge war, daß er denunziert und auf ſechs Jahre aus Petersburg
verbannt wurde. Erſt jetzt wurde in einem Archiv des ruſſiſchen
Juſtiz miniſteriums das ominöſe Bild Louvels, das ſeinerzeit zu
den Akten in Sachen Puſchkin gelegt worden war, wieder auf-
gefunden.

Wer aber war der Mann, für den der große ruſſiſche Dichter als
Jüngling ſo ſchwärmte? Louvel war ein Pariſer Arbeiter, der
den Herzog von Berry erdolchte. Die Auffindung ſeines Bildes
erweckt die Erinnerung an dieſen Mord, der ſeinerzeit in ganz
Europa das größte Aufſehen erregte, denn es war das erſte poli-
tiſche Attentat nach dem Wiener Kongreß. Hier ſein Vorgang:
Am 13. Februar 1820 verließ der Thronkandidat Frankreichs der
Herzog von Berry, das Gebäude der Großen Oper, um ſeine Frau
bis an ihren Wagen zu begleiten. Eben wollte er wieder ins
Theater zurückkehren, als plötzlich ein unbekannter junger Mann
ſich mit Blitzesſchnelle auf ihn ſtürzte und ihm einen Dolch indie rechte Koörvperſeite ſtieß. Das Merkwürdige dabei war, daß der
Herzog nicht einmal bemerkte, daß er verwundet war. „So ein
grober Lümmel, er hat mich furchtbar geſtoßen!“ ſagte er zuſeinem Adjutanten, Als er dann unwillkürlich die Hand an die
rechte Seite führte, bemerkte er erſt den Dolch, den der Attentäter
in der Wunde gelaſſen hatte. „Zu Hilfe ich bin ermordet!“ rief
der Herzog entſetzt h brach zuſammen. Jnzwiſchen hätte der
Mtenräter ruhig flüchten können, wenn ihm nicht unerwartet einWagen in einer feinen Seitengaſſe den Weg verſperrt hätte.
Leuvel erklärte, den Mord aus eigenem Willen und ohne Mit-
belfer begangen zu haben, um das Land von ſeinen ſchlimmſten
Feinden zu befreien. Der Herzog von Berry ſtarb in derſelbenNacht. Das Schickſal wollte daß Louvel den Gang zum Schafott
aus derſelben Zelle antreten mußte, in der die Maria Antoinette
vor ihrer Hinrichtung untergebracht war.

Puſchkin zeigte großes Jntereſſe für das Attentat Louvels und
ſchrieb darüber ein flammendes revolutionäres Gedicht „Der
Dolch“, das unter der Hand verbreitet warde und großen Erfolg
hatte. Das Gedicht war dem Mörder Louvel geiwidmet. Sein
Bild kam auf höchſt ungewöhnliche Weiſe in Pirſchkins Beſitz. Die
franzöſiſche Regierung hatte nämlich damals eine Flugſchrift
mit einer ſcharfen. Verurteilung der Bluttat verbreiten laſſen. Jn
dieſer Flugſchrift war Louvel als „tieriſches Ungeheuer“ voll
ſtändig verunſtaltet mit grauſam verzerrien Zügen abgebildet.
Die Flugſchrift darrfte als erfreulich gegenrevolutionär“ in Ruf
land eingeführt werden, während die ruſſiſche Zenſur ſonſt rü
ſichtslos alles, was aus Frankreich kam, unterdrückte. Das Bild
Louvels, das Parſchkin beſaß, war dieſer Flugſchrift entnommen
und zeigte das Jdeal des jungen Dichters in der bösartig kari
kierten Darſtellung, in der ihn die franzöſiſche Regierung als ab
ſc eckendes Beiſpiel eines leibhaftigen Unmenſchen vorführte.

Späte Rache.
Jn Stavleton im Staate Neuyork ſchoß vor kurzem der Poke

Stefan Krynowik einen Mann namens Adam Lufkaſic nieder.
Hierauf ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei. Bei ſeiner Vernehmung
erzählte er, daß der Ermordete vor ſieben Jahren in einen Streit
mit ſeiner Mutter geraten ſei und ſich hierbei dätlich a dieſe
vergangen habe. Er, Krynowik, ſei ſeit jeher der M 52weſen, daß es ein todeswürdiges Verbrechen ſei, einer e

Fran in ſolcher Weiſe zu begegnen. Da die Gerichte ſich
hätten, das Todesurteil, das er gegen Lukaſic beantragt r
zu vollſtrecken, ſo ſei ihm nichts anderes übriggeblieben, al
ſelbſt zu tun. Leider habe man Lukaſic gewarnt, ſo daß er
Neuhork, wo ſich ſeinerzeit der Streit zwiſchen ihm und der Mutter
des Krhynowik abgeſpielt hatte, geflohen ſei. r ſehr
ihm jahrelang von Stadt zu Stadt und von Ort zu Ort gefolgt.
Jetzt endlich nach ſieben Jahren ſei er ſeiner h geworden.Er fühle ſich nicht als Mörder. ſondern als gerechter Richter. Die
Nachforſchungen, die ſofort angeſtellt wurden, haben ergeben, daß
die von Krynowik erzählte Geſchichte wahr iſt. Er zeigt keine
Spuren von geiſtiger Geſtörtheit, dürfte aber trotzdem nicht voll
zurechnungsfähig ſein.

Severing an die Deutſche Dichter-Gedächtnis-Stiftung. Um die
große geiſtige Not der im Optantenlager Schneidemühl befindlichen Vertriebenen aus Polen zu lindern hat die De Dichter

Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Großborſ.el eine Optanten
bücherei eingerichtet, durch die ſie die e erelep unentgeltlich
mit wertvoller Lektüre e dieſe enswerteKulturtat auch in Regierungsſtellen Anerkennung fi beweiſt
ein Schreiben des Miniſters Severing an die Stiftung, in denes heißt: „Für die dem Schneidemühler Lager zur r ge
r Bücherſammlung ſage auch ich Jhnen meinen verbindlichſten
Dan

Halleſches Theater und Kanſleben.
Heinrich Rehkemper, der gefeierte Münchner Bariton, hat beiden diesjährigen Feſtſpielen als Don Juan wahre Triumphe ge

feiert. Der Künſtler iſt von Generalmuſikdirektor Erich Band
für das erſte ſtädtiſche Sinfoniekonzert verpflichtet worden. Die
Stammkarten für die Sinfonjekonzerte können an der Kaſſe des
Stadttheaters eingelöſt werden.

„Judith.“ Jn der am Freitag, dem 18. September, ſtattfinden
den Aufführung von „Judith“ ſind in den Hauptrollen beſchäftigt
Annelieſe Johoew als Judith, Luiſe Seſſing als riß
Güngzel olofernes), Fritz Henſel (Ephraim),(Achia), Franz Klebuſch (Daniel). Regie: Weim ieltehte Alfred
Durra. Heute Donnerstag, 2. Vorſtellung für Donnerstag
Stamm karten: „Tannhänſer“. Beginn 7 Uhr. FreitaSonnabend: „Die heilige Johanna Sonntag: S

Jm Thalia Theater geht am Sonntagabend Hans Müllers
„Tokaier“ noch einmal in Szene.
Das Konzert des Don-Koſaken-Chors beginnt rpünktlich 8 Uhr; die Nachfrage nach Eimtitietarſen w

uns mitteilt, ſehr lebhaft. Karten bei Hothan.
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